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eljäbriger Abonnementspreis 
Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 
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edition: Perrenſtraße u zu. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


kilung. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Jeituag 
lin, 4. A Roggen feſt; pro Auguſt 57% Thlr., Auguſt⸗ 
r 56% — Sept.s 8 35 Ahle. Oktober⸗Nov. 53% Thlr. 
Spiritus etwas feſter; loco 32 Thlr., pr. Auguſt 31 Thlr., Auguſt⸗ 
September 30% Thlr., September⸗Oktober 29% Thlr., Oktober⸗November 
Thlr. 


Rüͤböl pr. Auguft 18 Thlr., September⸗Oktober 17% Thlr. 

Berliner Börſe vom 5. Auguſt. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 
angekommen 4 Uhr 20 Min.) Still, doch nicht flau. Staatsſchuld⸗ Scheine 86%. 
Pram.⸗Anleihe 114, Schleſiſcher Bank⸗Verein 104%. Eommandit-Antheile 
139%. Kölns Winden 162%, Alte Freiburger —. Neue Freiburger —. 
Sriedrich = Wilhelms = Nordbahn 60%, Medlenburger 59%. Oberſchleſiſche 
Litt. A. 213, Oberſchleſiſche Lit. B. 188. Alte Wiihelmsbahn 210%. 
Neue Wilhelmsbahn 190. Rheiniſche Aktien 115%. Marmfädter, alte, 
164%, Darmſtädter, neue, 144. Deſſauer Bank⸗uktien 113%. Oeſterrei 
chiſche Gredit- Aktien 101. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 86. Wien 
2 Monate 994%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Nom, 29. Juli. Die päpftliche Regierung hat die Getreideausfuhr aus 
den Häfen des acriatifchen und mittelländiſchen Meeres bis auf weitere Anz 


ordnung verboten. 

Turin, 2. Auguſt. Die Generalverſammlung der Novarabahn iſt auf 
den 20. d. M. einberufen worden, um über die Ueberlaſſung derſelben an die 
franzöſiſche Viktor Emanuel⸗Geſellſchaft zu berathen. 

Cagliari, 1. Augaft. Das Tan zur unterſeeiſchen telegraphiſchen Ver⸗ 
bindung Sardiniens mit Algerien iſt am Bord des Dampfers „Dutchmann“ 
hier eingetroffen. 

Breslau, 5. Auguſt. [Zur Situation.] Wir ſind heute 
ohne alle belangreiche politiſche Nachrichten. 

Die Unterwerfung Saragoſſa's beſtätigt ſich; obwohl man die Be⸗ 
dingungen noch nicht kennt; aber weniger geſpannt iſt man auf dieſe, 
als auf die Mittel, deren O'Donnell ſich bedienen wird, um ſeine 
Herrſchaft zu behaupten. 

Man muß nicht vergeſſen, daß Spanien 600 — ſage: ſechshun⸗ 
dert Generale beſitzt, von welchen die meiſten zur Dispoſition ge: 
ſtellt und daran gewöhnt ſind, in den bürgerlichen Händeln eine Rolle 
zu ſpielen. 

Jedenfalls ſetzt die gegenwärtige Lage Spaniens die Seemächte 
wieder, wenn auch nur auf eine Zeit lang, in die Verfaſſung, ſich mit 
Italien und ſpeziell mit Neapel zu beſchäftigen, und Frankreich 
wird alle Mühe haben, das ſtreitluſtige England von ernſthaften 
Schritten zurückzuhalten. 

Neapel ſcheint nichts deſto weniger entſchloſſen, nicht nachzugeben. 
(S. dagegen den Artikel: Wien.) Es hat gegenüber der Aufforderung 
Englands, Reformen vorzunehmen, entſchieden die Legitimationsfrage in 
den Vordergrund geſtellt. Der Koͤnig hat erwidern laſſen, er begreife 


eslnner 


Preuſ en. 


C. B. Berlin, 4. Auguſt. Durch die Operation, durch welche 
unſere Regierung den Exzeſſen der Getreideſpekulation auf den 
großen Getreidebörſen mit ſo glücklichem Erfolge ein Paroli zu bieten 
verſtand, hat dieſelbe gleichzeitig den Nutzen erlangt, ſich nunmehr an⸗ 
ſtatt der auf den Markt gebrachten Vorräthe älteren Korns mit neuem 
diesjährigen Getreide verſehen zu können. Es iſt übrigens eine fort⸗ 
laufende ſorgſame Ueberwachung des Getreidehandels organiſirt worden, 
wodurch die Regierung in den Stand geſetzt ſein wird, in jedem Augen⸗ 
blicke von den Fluktuationen des Marktes aufs genaueſte unterrichtet zu 
fein, und denſelben wo nöthig unverzüglich begegnen zu fünnen. Bei 
der in der Vorbereitung begriffenen legislativen Anordnung über die 
Errichtung von Aktien- und Kommandit⸗Geſellſchaften iſt es die Ab⸗ 
ſicht, namentlich auch die Bildung von derartigen Geſellſchaften mit 
kleinen Kapitalsbeträgen, und die Emiſſion von Aktien oder Antheil⸗ 
ſcheinen zu geringen Summen zu unterſagen. Man wird auch hierin 
das franzöſiſche Geſetz vom 17. Juli d. J. zum Vorbilde nehmen, 
nach welchem keine Aktie unter 100 Fr., und bei einem Grundkapital 
von mehr als 200,000 Fr. keine unter 500 Fr. betragen darf. 


Nach dem „Publiziſten“ iſt die Anklageſache gegen Techen wegen 
Landesverraths in der Depeſchen-Angelegenheit, die, wie es hieß, im 
Monat Auguſt durch den Staats-Gerichtshof abgeurtheilt werden ſollte, 
auf weiter hinaus vertagt worden. 

(Feuerſpr.) Eine durch Vehſes Prozeß in Berlin ſehr bekannte 
Perſönlichkeit, einem fremden Fürſtenhauſe nahe verwandt, hat Berlin 
plötzlich verlaſſen und ſoll nach Petersburg gegangen ſein. Als nächſte 
Urſache werden Wechſelverbindlichkeiten angegeben, die momentan nicht 
getilgt werden konnten. In dieſem Augenblicke befindet ſich jedoch ſchon 
ein Bevollmächtigter des Betreffenden hier in Berlin, um dieſe Ange⸗ 
legenheit im Wege des Accords auszugleichen. Da die Wechſel mit 
etwas ſehr hohen Prozentfägen diskontirt wurden, fo iſt eine Einigung 
um fo wahrſcheinlicher, als im Weigerungsfalle moͤglicherweiſe die An: 
gelegenheit nicht ganz glatt und nicht ohne Einſchreiten des Staatsan⸗ 
waltes zu Ende geführt werden dürfte. 


Profeſſor Dove iſt der „Feuerſpr.“ zufolge vom Kaiſer Louis Na⸗ 
poleon mit dem Orden der Ehrenlegion geſchmückt worden. 

Danzig, 2. August. Geſtern iſt bier die offizielle Nachricht ein: 
getroffen, daß Ihre Majeſtät die Kaijerin- Mutter von Rußland auf 
Ihrer Rückreiſe nach St. Petersburg am 15. oder 16. d. Mts. hier 
eintreffen und ſich von hier aus einſchiffen werde. Es wird zu dieſem 
Zwecke ein ruſſiſches Dampfſchiff hier ankommen, um die hohe Rei⸗ 


nicht, mit welchem Rechte eine fremde Macht ſich in die Verwaltung ſende zu erwarten. 


feines Landes drängen könne, um Geſetze und Einrichtungen herbeizu⸗ 
führen, die zur Kompetenz des Königs und feiner Miniſter gehören. 
England behauptet, es ſei die Ruhe Europa's, welche in der Solida⸗ 
rität aller Mächte ihre Begründung habe. Wenn in Neapel die Ne 
volution ausbreche, fo werde die Kompetenz Sr. ſieilianiſchen Majeſtät 
wahrſcheinlich nicht ausreichend ſein, um den Brand in den eigenen 
Grenzen zu löſchen, und noch viel weniger das übrige Italien und 
andre leicht Feuer fangende Länder Europa's zu ſchützen. Europa 
habe ein Recht darauf, dafür Sorge zu tragen, daß ſo wenig Regie⸗ 
rungen als Völker einen Herd der Revolution unterhalten, der die 
Flammen weit hin zu verbreiten geeignet ſei. Oeſterreich hat ſich 
mahnend und warnend der Stimme Frankreichs zugeſellt, ohne zu ver⸗ 
hehlen, wie bedenklich ihm die Einmiſchung Englands vorkomme. 
Oeſterreich hat wohl noch die Lucubrationen der engliſchen Preſſe und 
des Parlaments über ſeine eigene Politik und Verwaltung im friſchen 
Gedächtniß, und für Oeſterreich liegt der Schluß zu nahe, daß, was 
für Neapel recht ſein würde, für Lombardo⸗Venetien nicht unbillig ge⸗ 
nannt werden könnte. So viel iſt klar, daß die Frage Über die Zu: 
kunft Neapels jetzt auf die Spitze eines Entweder⸗Oder geſtellt ift, 
einer Alternative, in der Neapel, mag es nachgeben oder hartnäckig 
beharren, den Kürzeren ziehen muß. 5 a 

Inzmwiſchen weiſt die engliſche Preſſe mit derſelben Energie, mit wel: 
cher ſie ſich gegen die Regierung Neapels erklärt, die revolutionären 
Theorien zurück, welchen ſo eben wieder Mazzini in einem Briefe an 
Manin Ausdruck gegeben hat. 

„Italien — fagt die „Times“ — welche ihn (Mazzini) und Ma⸗ 
nin erprobt hat, kann unmöglich in der Wahl zwiſchen beiden ſchwan⸗ 
en. Für jenen hatte die Vergangenheit keine Lehre im Schoße, für 
dieſen einen Schatz von Weisheit. Der eine möchte einen Haufen gleich⸗ 
giltigen Geſindels, Leute, welche Beſitzſtand, Subordination und Reli⸗ 
gion eben ſo ſehr wie den fremden Soldaten und den eingeborenen 
Prieſter haſſen, um die Fahne des Aufſtands verſammeln, Leute, die, 
wenn ſie einmal durch Siege erhitzt ſind, ihre Hände mit Raub beſu⸗ 
deln, die, geſchlagen, dem Kampfe in ſchmachvoller Angſt den Rücken 
kehren würden. Der andere dagegen, dem Anarchie und Unordnung 
nicht minder wie der Meuchelmord verhaßt ſind, würde die edleren Gei⸗ 
ſter Italiens um eine bekannte mächtige Fahne ſchaaren. Die Welt, 
glauben wir, wird es mit jenen gemäßigten, aber deshalb nicht min⸗ 
der aufrichtigen Freunden Italiens halten, deren Plane für deſfen Auf- 
erſtehung auf den Erfolg jenes Verſuches gegründet ſind, den Sar⸗ 
dinſen eben macht, um den Italienern zu beweiſen, daß eine konſti⸗ 
tutionelle Regierung ohne Anarchie auf der einen, 
der andern Seite nothwendig ſei. Es mag dem König von Sardi⸗ 
nien vielleicht nicht gegönnt ſein, an der Spitze der Bewegung zur Be⸗ 
freiung Italiens zu ſtehen. Möglich wünſcht er es gar nicht. Viel⸗ 
leicht iſt ſein Volk, ſind 
ſind wir überzeugt — daß 


machen wird.“ a 


oder Sklaverei auf 


ſeine Nachbarn dagegen. Aber von dem einen 
wer immer der Führer bei der Befreiung 
Italiens ſein wird, die Würde und Selbſtſtändigkeit Sardiniens den 
ſtalieniſchen Patrioten ein Beiſpiel gegeben hat, deſſen Einfluß erft, wenn 
Italien frei und einig ift, ſich in feiner ganzen Bedeutung fühlbar 


Deut ſchland. 


+ Frankfurt a. M., 4. Auguſt. Bei der großen Dürre 
an politiſchen und ſonſt intereſſanten Nachrichten in der jetzigen Zeit 
iſt es nicht zu verwundern, daß die ſchreibluſtigen Korreſpondenten uber 
das einigermaßen hervorragendſte Faktum, über die Zuſammenkunft des 
Kaiſers von Oeſterreich und des Königs von Preußen, Conjekturen 
machen. Man kann ſich von dem Glauben nicht losſagen, daß die 
beiden Herrſcher nothwendigerweiſe politiſche Verabredungen zu treffen 
hatten, um gewiſſe Verhältniſſe zu ordnen. Aber eine bei weitem ein: 
fachere Erklärung liegt auf der Hand, nämlich die, daß der Neffe ſei⸗ 
nen Onkel und ſeine Tante, welche ſich zu einer Kur längere Zeit in 
ſeinem Lande aufgehalten hatten, beſucht. Wenn ſchon es nicht Uſus 
iſt, daß die Monarchen, in deren Lande ſich ein anderes fürſtliches 
Haupt zu einer Badekur befindet, dieſes, wie es unter andern Umſtän⸗ 
den wohl der Fall iſt, perſönlich begrüßen, ſo bedarf es in der That 
doch nicht beſonderer auf das politiſche Gebiet überſchweifender Erklärungen 
dafür, daß der Kaifer von Oeſterreich ſich bewogen gefühlt hat, feinen 
nahen Anverwandten, den Regenten eines der fünf Großſtaaten, auf 
eine ganz kurze Zeit zu beſuchen. Wenn die beiden Herrſcher Politi⸗ 
ſches zu beſprechen haben, fo dürfte es wohl nicht nöthig fein, dies 
unter dem Mantel eines fteundſchaftlichen Beſuchs zu verbergen. Sie 
würden gewiß keinen Anſtand genommen haben, ihre Miniſter mit zur 
Stelle zu bringen. Da ſich dieſe aber nicht bei ihnen befanden, fo 
kann wohl angenommen werden, daß die Zuſammenkunft eine poli⸗ 
tiſche Bedeutung nicht hatte. Im Allgemeinen zerfällt hiermit ſchon 
die Angabe, daß politiſche Fragen die beiden deutſchen Fürſten zuſam⸗ 
mengeführt haben, und es dürfte ſich deshalb beinahe nicht verlohnen, 
weiteren Ausführungen ſolcher Korreſpondenten nachzufolgen, welche 
glauben, in dem Fall ſein zu können, detaillirtere Nachrichten zu brin⸗ 
gen. Zu dieſen gehört, daß der König von Preußen ſeinen Neffen, 
den Kaiſer von Oeſlerreich, zu einer Zuſammenkunft eingeladen babe. 
Wenn dies wirklich der Fall geweſen wäre, ſo würde ſchwerlich Teplitz 
zum Ort der Zusammenkunft gewählt worden fein, da der König von 
Preußen ſich jedenfalls zum Er 10 Oeſterreich begeben hätte, da 
er ſich im öſterreichiſchen Staate befand und derjenige geweſen wäre, 
welcher mir dem Kaifer eine Unterredung wünſchte. Weil aber dieſer 
zum König von Preußen gekommen iſt, fo hat gewiß der König von 
Preußen eine Einladung nicht ergehen laſſen. 


f. Geſtern hielt di 1 
rankfurt, 3. Auuſt. hielt die Bundesverſammlung 

ihre letzte außerordentliche Sitzung vor ihrer Vertagung. Die Ferien 
dauern bis zum 30. Oktober. Herr v. Bismark⸗Schönhauſen 


tritt heute eine Erholungsreiſe auf feine Güter in Sachſen an. Der 


reußiſche Legationsrath Wenzel verſieht während der Abweſenheit 
des . v. Bismark die Geſchäfte der preußiſchen Geſandtſchaft. 


eidelberg, 2. Auguſt. Wie ein Lauffeuer geht die Nachricht 
u die Stadt, daß die großherzogliche Regierung die Auflöfung 
der Corps gut geheißen hat. Ja, man eitirt fogar eine Stelle aus 
dem heute eingetroffenen Regierungsreſkript, nach welchem dem Se⸗ 
nate aufgegeben worden ift, alle geſetzlichen Mittel in Anwendung zu 


Mittwoch den 6. Auguſt 1856. 


Ni 363. 


bringen, welche die Wiederkehr von Vorfällen, wie die bekannten, un⸗ 
möglich machen. (M. 3.) 
Dresden, 1. Auguſt. Die Mormonen haben wir nun auch in 


7 


unſerer Stadt. Sie treten aber nicht öffentlich auf, um jede unfanfte 


Berührung mit der Polizei zu vermeiden; auch iſt die Vielweiberei nur 
erſt ein angenommener Lehrſatz, und hier noch nicht in die Praxis über⸗ 
gegangen. Die Heiligen vom jüngſten Tage entfalten eine ganz außer⸗ 
ordentliche Thätigkeit, welche nun auch in Deutſchland mit Erfolg ge⸗ 
krönt zu werden ſcheint. In Dänemark fanden fie einen ſehr frucht⸗ 
baren Boden, von dort kamen ſie nach Hamburg, wo ſie eine deutſche 
Ueberſetzung ihrer „Bibel“ druckten, und ihren „Apoſteln“ ſtehen be: 
trächtliche Geldmittel zu Gebote, die aus England beſchafft werden; 
hier haben fie Individuen, welche ihrer Lehre ſich anſchloſſen, ſehr frei⸗ 
gebig mit Mitteln verſehen, und einige ſächſiſche Mormonen find bes 
reits über Liverpool nach Neu-Jeruſalem im großen kaliforniſchen Bin⸗ 
nenbecken abgegangen. Wie ſchon angedeutet, bilden dieſe dresdener 
Mormonen eine Gemeinde, ſie halten ſich ſtill, und Niemand kann ih⸗ 
nen etwas anhaben. Aber daß fie vorhanden find, iſt Thatſache, nicht 


minder, daß die etwa 60 Köpfe, denn fo hoch ſoll die Zahl der Anz 


hänger ſich belaufen, ſehr verſchiedenen Berufsklaſſen angehören, und 
daß manche darunter Leute von Erziehung ſind, denen es an wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Unterrichte nicht gefehlt hat. Auch einige Frauen und Mäd⸗ 
chen gehören, wie man mir ſagte, den wunderlichen Heiligen an. Die 
meiſten treffen Vorbereitungen, um ſich bald moͤglichſt der Sklaverei 
unter den Heiden zu entledigen; ſie wollen auswandern, und daran 
thun ſie wohl. 3 K. Z. 
Hannover, 2. Auguſt. Als beute vor Beginn der letzten Le⸗ 
ſung des Finanz⸗Kapitels der Miniſter des Innern ſich bedenklich 
äußerte, wurde vom Obergerichts-Anwalt Dinkelmann die Erklärung 
beantragt, daß die Regierung nimmer befugt ſei, auf Grund des Bun⸗ 
des⸗Beſchluſſes und des Ausſchuß⸗Gutachtens, wonach „gegen einzelne 
Beſtimmungen des Finanz⸗Kapitels von 1848 Erinnerungen vielleicht 
zu machen fein mochten“, einſeitig von dem frei vereinbarten Finanz: 
Vertrage von 1848 zurückzutreten. Der Minifter bielt es für feine 
Pflicht, zu warnen, zu bedenken, wie man feit drei Jahren die Ein: 
miſchung des Bundes, wie im vorigen Jahre ſelbſtſtändiges Handeln 
der Regierung auf Grund des Bundesbeſchluſſes für unmoglich gehal⸗ 
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ten habe, und wie beides dennoch erfolgt fer!“ Man ſolle heute nicht 


wieder an Unmöglichkeit glauben, die dargebotene Hand der Verſtändi⸗ 


moraliſch! Auch jetzt habe die Regierung die phyſiſche Macht, aber für 


1 


— 


gung nicht abweiſen. Nie für phyſiſch unmoglich, erwiderte Horſt, aber N 


moraliſch unmoglich halte er einen Umſturz des Vertrages von 1848 


auch jetzt. 
ſchlüſſe annehmen oder das Geſetz von 1848 bleiben müſſe, e 

auf das Wort des Königs. Nn 
klärung. 
Ganzen, und wie es durch die Beſchlüſſe der Kammer modifizirt iſt, 


ſchriftlich zu den Akten, er that dies, wie er binzufügte, zur Rechtferti⸗ 


gung etwaiger weiterer Schritte! Die Kammer ſanktionirte dann die 
ſämmtlichen Beſchlüſſe der zweiten Berathung gegen die unerhebliche 
Minderheit von 28 Stimmen. (8.3373 

C. B. Aus Mecklenburg, 3. Auguſt. Zu den morgen in 


Das Vertrauen, daß die Regierung die ſtändiſchen B 


übrig. Der Miniſter gab fein weitläufig motivirtes Votum dagegen 


Die Kammer beſchloß die beantragte Er- 
Es blieb dann die Abſtimmung über das Finanz⸗Geſetz m 
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er 


BEN 


Doberan beginnenden Rennen ift heute Se. königl. Hobeit der Große 
ER > 


herzog von Schwerin eingetroffen. In feinem Gefolge befindet ſich 
eine Anzahl Mitglieder der preußiſchen Ariſtokratie. 
bereits Graf v. Alvensleben-Erxleben, Graf v. d. Schulenburg, Baron 
v. Willamowitz⸗Möllendorf und Herr v. Grolmann aus Berlin ange⸗ 
kommen. — Die Hoffnung, die Auswanderung vermindert zu ſehen, 


erſten Hälfte des Juli hatte es allerdings das Anſehen, als ob die 


erweiſt ſich ſchon zu Anfang d. Mts. als eine trügeriſche. In der =, 


Namentlich find 2 
1 


24 


Auswanderung abzunehmen beginne, allein ſchon in den letzten dre! 


Tagen des Juli paſſirten die mecklenburgiſche Eiſenbahn circa 220 Aus: 


SR 


wanderer, um ſich theils von Hamburg, theils von Bremen aus nad 
Amerika einzuſchiffen. — Gleichzeitig mit dem Schauſpiele, welche das ö 
Rennen in Doberan darbietet, iſt von dem Kunſtverein der Stadt 


Roſtock eine Gemälde⸗ Ausſtellung veranftaltet worden, die gleichfalls 


morgen eröffnet wird. Die Ausſtellung findet in Roſtock in den Sälen 


des großherzogl. Palais am Blücherplatze ſtatt. Bis heute enthält der 


Katalog 747 Nummern. — Profeſſor Türk, und, irre ich nicht, auß 
der Advokat Wig gers, von deren politiſchem Prozeß ſo eben in den 
Zeitungen die Rede iſt, find wieder auf freiem Fuß. Leider wird iht 


De 


Prozeß noch nach dem alten Verfahren behandelt, und es iſt feht 


Hamburg, 3. Auguſt. Geſtern wurde hier der Schriftſteller 
Martin Mai aus Roſenberg (in Schleſien), der im Jahre 1848 in 


Breslau und ſpäter in Berlin lebte und vor ein paar Jahren hierher 


übergeſtedelt war, wo ihm indeß von der Polizei der Aufenthalt nicht 
geſtattet wurde, nachdem er erſt vor kurzem die Redaktion des „Kieler 


Korreſpondenzblatts“ auf Anfordern der däniſchen Regierung hatte 
niederlegen müſſen und wieder hierher zurückgekehrt war, von zwei 


Poltzeioffizianten in einer Droſchke nach der Raboiſenwache geführt. 
Vorher foll man eine Hausfuchung bei ihm vorgenommen und feine 
Papiere ſaiſirt haben. (N. 3.) 


Oeſterreich⸗ 


Wien, 4. Auguſt. Am 1. Auguſt ſah man 
i i ittlung Oeſterreichs einer Ver⸗ 
unterrichteten Kreiſen durch die 4 neapel, 


Andi i den Weſt 
angle Folge einer Amneftie in legterem Lande entgegen. Daß 
dieſe in der That erfolgt ſei, berichtete bereits unſere telegraphiſche De⸗ 


1 rigen Morgenblatte. — Nach der „Bilancia“ wird in 
Nabe a Befehl des Königs außer der bereits erwähnten Am⸗ 
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neſtie, welche nicht nur die Begnadigung der Perfonen, ſondern auch, 

wo es thunlich, ihre Wiedereinſetzung in die früher innegehabten 

Aemter umfaſſen ſoll, an einem Geſetze über Preßheit, ſo wie an 

einem Projekte über Bildung eines der Konfulta verantwortlichen Mi: 

niſteriums gearbeitet. (Oeſterr. Ztg.) 

* Wien, 4. August. Der preußiſche Handels miniſter Hr. v. d. 

Heydt und der ſächſiſche Minifterpräfident Hr. v. d. Beuſt find Sonn⸗ 

abend hier eingetroffen. Heute Mittags hatte Hr. v. Beuſt die Ehre 

von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen zu 
werden. Abends findet zu Ehren der beiden genannten Staatsmänner 

bei dem Grafen von Buol ein glänzendes Diner ſtatt. — Freiherr v. 
Koller wird im Laufe dieſer Woche die Reiſe nach Bukareſt antreten. 
Johannis bad in Böhmen, 31. Juli. „Fern von Europas über⸗ 

tünchter Höflichkeit", da wo der Riefenkamm feine markigen Arme dichtge⸗ 
er wie ein Polyp ausſtreckt und feinen Waſſerreichthum mit befonderer 
Vorliebe hinergießt, wo die Mittagsſonne aus den heißen Felſen eine pracht⸗ 

volle Flora lockt, und der Homöopath mit ſüßem Schauer die Wälder von 

Akonit und Veratrum betrachtet — denn Hei ung für eine Welt liegt zu 

ſeinen Füßen —, da ſammelt ſich alljährlich ein buntes Völkchen in einem 
engen, noch nicht feines waldigen Schmuckes beraubten Thale. — „Ange 
kraͤnkelt von der giäffe des Gedankens“, abgehetzt von den Schwankungen 
der Bit: ermattet von den Vergnügungen und Erkältungen des Winters 
fliehen lle zum reich ſprudelnden Johannisbrunnen, um, von jeder Wiſſens⸗ 
qual entladen, geſund im klaren Quell zu baden. Lieblicher vermag aber 
auch kein Waſſer dazu einzuladen, als dieſe kryſtallhellen blaugrünen Flu⸗ 
then, die, nicht zu kalt und nicht zu warm, aus ihrem Marmorbecken in 
jungfräulicher Reinheit hervorglitzern, und deren Fülle der Bach verräth, der 
von dem Baſſin aus die Felſen hinabſpringt. Fern blieb die Badeetiquette 
mit ihrem Schweif von Hüten, Fracks und Flittertand, das Ballkleid ruht, 
und die Königinnen der Nächte hoffen hier vergeblich auf Eroberungen; doch 
dir, beſcheidene Schöne, die vor allem das Hauskleid ſchmückt, wird Johan⸗ 
nis bad feinen Lohn nicht verſagen. — Einmal die gleißneriſche Tünche abge: 
Rreift, eigt der Menſch auch feine edleren Eigenſchaften, und fo feierten 
am 26. Luli Wohlthätigkeitsſinn und Kunſt hier ein ſchönes Feſt. Die Ge: 
ſellſchaft gab ein Konzert zu wohlthätigen Zwecken, die ja überall nicht zu 
weit nach Realiſation zu ſuchen brauchen. Die Künſtler unter ihr ſpielten, 
und die Uebrigen zahlten; es wurde viel gezahlt, aber viel, viel ſchöner ge⸗ 
ielt. Drei Söhne der Sudeten hatten ſich hier auf ihren Irrfahrten wie: 
zuſammengefunden; Hr. Violiniſt Grünwald aus Berlin, Hr. Horniſt 
Gottwald, früher in Wien rühmlichſt bekannt, und Hr. Klavierſpieler 
Zinke aus Odeſſa, bereiteten der Geſellſchaft einen Genuß, wie er auch den 
größten Städten nur ſelten zu Theil wird. Wer in Berlin gelebt hat, und 
der Muſik nicht allzufern ſtand, kennt Hrn. Grünwalds Spiel. Er weiß, 
daß jene vollendete Technik und Beherrſchung des Inſtrumentes, die der 
moderne Virtuoſe bedarf, und in der Hr. rünwald von Wenigen übertrof⸗ 
8 — wird, ihm nur Mittel, nicht Zweck iſt. Eine gleiche Vollendung be⸗ 
kundete Hr. Gottwald, der auf die Einladung feiner muſikaliſchen Freunde 
mit großer Bereitwilligkeit aus Hohenelbe herübergekommen war, in den 
0 . ſeiner et Die Zartheit und Präcifion feines Tonan⸗ 
ſatzes dürfte kaum a werden können, und iſt nur zu bedauern, daß 
das niedrige, en Lokal gerade dieſem Inſtrumente, das in den weiten 
Wäldern erſt feine wahre Reſonanz findet, fo ungünftig war. Hr. Zinke, 
deer außer feinen Solovorträgen auch während des ganzen Konzerts die bei⸗ 
den andern Herren mit bewunderungswürdiger Ausdauer begleitete, hatte 
mit noch größeren Uebelſtanden zu kämpfen, nämlich mit einem recht ſchlech⸗ 
ten Flügel. Doch feine Meiſterſchaft wußte auch dieſes Inſtrument aus ſei⸗ 
nem Todtenſchlafe ſo wacker zu ermuntern, daß die Geſellſchaft die Bewun · 
derung, die ſie erſt ſeiner Ausdauer gezollt, über dem Vergnügen vergaß, 
das fein ausgezeichnetes Spiel hervorlockte. — Den Meiſtern der Töne bleibt 
noch lange eine dankbare Erinnerung bei den Hörern, und ihrem Konzerte 
r ein guter Klang bei den Armen der Umgegend. 
E Rußland. 
BE [Das Ghetto in Moskau aufgelaſſen.] Aus Brody wird 
geſchrieben: Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander II. hat ſich durch einen 
Akt der Liberalität die Sympathien der ruſſiſchen ſowohl als der fremd⸗ 
ländiſchen Israeliten erworben und ſich ein Monument in den Herzen 
feiner iſraelitiſchen Unterthanen errichtet. Das Ghetto in Moskau, 
worin alle nach der alten Reſidenz gekommenen füdiſchen Kauflemte 
eingepfercht wohnen mußten, iſt auf allerhöͤchſten Befehl aufgelaſſen und 
den iſraelitiſchen Reiſenden des In⸗ und Auslandes freigeftellt worden, 
in jedem beliebigen Stadttheil ihr Domizil zu nehmen. Es wäre im 
Intereſſe jener Kaufleute, die mit Moskau verkehren, zu wünſchen, daß 
es ihnen erleichtert würde, ihre dortigen Geſchäfte perſönlich abzu⸗ 
wickeln, und daß ſie nicht verpflichtet wären, in St. Petersburg die 
Bewilligung, die bis jetzt ausländiſche Kaufleute iſraelitiſchen Glaubens 
anſtreben müſſen, zu einer projektirten Reife nach Moskau erft nach⸗ 
zuſuchen. a 

[Bakunin.] Der „Deutſchen Reichszeitung“ wird aus Berlin 
geſchrieben: Nach brieflichen Mittheilungen, die mir aus Petersburg 
geworden ſind, kann ich Ihnen verſichern, daß an eine Befreiung aus 
dem Gefängniffe für Bakunin nicht zu denken if. Er gilt in Ruß: 
land als einer der gefährlichſten Köpfe, nicht blos wegen feiner Bethei⸗ 
gung an den revolutionären Bewegungen der Franzoſen, Polen und 
Deutschen zu Ende der vierziger Jahre, ſondern auch wegen ſeiner 

panſlawiſtiſchen Reden und philoſophiſchen Schriften. Eine Milderung 
ſeiner Gefangenſchaft war daher Alles, was ſein Oheim Murawieff 
von dem Zar hat erlangen können. Dem Vernehmen nach ſoll der⸗ 
fſelbe auch gar nicht mehr erbeten haben. 
8 Frankreich. 

Paris, 30. Juli. [Die Weſtmächte und Neapel.] Nach 
den neueſten Depeſchen, welche die Regierung aus Neapel erhalten hat, 
it ein abermaliger Verſuch des dortigen franzöſiſchen Geſandten Baron 

v. Brenier, den König Ferdinand zu irgend einem Zugeſtändniſſe zu 
vermögen, ohne das gewünſchte Reſultat geblieben. Die Sachen ſtehen 
jetzt folgendermaßen: Obſchon das durch einige Zeitungen gehende Ge⸗ 
rücht, die Weſtmächte hätte dem wiener Kabinete die Antwortnote der 
neapolitaniſchen Regierung mit der Bemerkung übermacht, daß ſie zu 
handeln entſchloſſen ſeien, ein ungegründetes iſt, fo hat man doch auf 
diplomatiſchem Wege Oeſterreich erſucht, eine Verſtändigung zwiſchen 
Neapel und den Weſtmächten anzubahneu. Der Graf Buol hat dem⸗ 
zufolge dem neapolitaniſchen Geſandten in ganz freundſchaftlicher Weiſe 
vorgeſtellt, daß es wohl beſſer ſei, wenn der König jetzt den Wünſchen 
der Weſtmächte um ein Weniges entgegenkäme. Der Geſandte hat 
dies ohne Zweifel nach Neapel berichtet. Von Seiten des römiſchen 
Hofes iſt in Paris auf die Gefahren hingewieſen worden, welche die 
geſpannten Verhältniſſe zwiſchen Neapel und den Weſimächten für die 
Die hieſige Regierung 
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Ruhe von ganz Italien hervorrufen könnten. 
2 theilt dieſe Anſicht des päpſtlichen Stuhles, und ohne das Drängen 
Englands würde fie die ganze Sache fallen und es dem Könige 
von Neapel anheimgeſtellt fein laſſen, ihren Wünſchen nach eigenem 
2 Ermeſſen Folge zu geben. Hinter den engliſchen Miniſtern aber ſteckt 
derr ſardiniſche Geſandte in London; er ſchürt das Feuer nach Kräften, 
weil feine Regierung hofft, im Trüben zu filhen. Der Geſandte hat 
ſeogar nicht verſchmäht, dem Lord Clarendon in einer ſehr geſchickten 
Weiſe zu inſinuiren, daß in Betracht einerſeits der Nachgiebigkeit Eng: 
lands in Armerika und andererſeits der Unſchlüſſigkeit und Lauheit 


greifen müſſe, feine Kraft und feinen Einfluß dadurch zu bekunden, 
daß es feinen franzöſiſchen Bundesgenoſſen zu einer „That“ gegen 
Neapel dränge. Das hat gewirkt, man meldet aus London: Lord 
Clarendon a la tete montée. 7 eine den r 2 
: franzöſiſchen Regierung, welche unablä 9 von en engliſchen Miniſtern 
FDiahin bedeutet wird, „daß fie nicht vergeblich geſprochen haben dürfe.“ 
So fliehen die Dinge heute. Louis Napoleon hat ſich vorbehalten, ſeine 


Entſchließung nach feiner Rückkehr kund zu geben. (N. Pr. 3.) 
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Paris, 1. Auguſt. [Der Prozeß Pescatore vertagt. 
— Die letzte Liquidation. — Spekulations-Apathie. — 
Bewegliche Häuſer.] Seit langer Zeit hatte ſich in dem Sitzungs⸗ 
ſaal des Civilgerichts kein fo elegantes und zahlreiches Publikum ein⸗ 
geftellt, als heute der Fall war. Die Huiſſiers hatten ihre liebe Noth 
mit den Damen in großem Staat, welche ſelbſt den für die Mitglie- 
der des Advokatenſtandes beſtimmten Raum in Beſitz nahmen und erſt 
nach langem Hin- und Herparlamentiren wieder herauszubringen wa- 
ren. Sie haben ſchon errathen, daß der Pescatoriſche Prozeß) die 
Veranlaſſung zu dieſem Gedränge war; heute ſollte das Urtheil ge⸗ 
ſprochen werden. Es ward aber nicht — geſprochen, zum ſichtbaren 
Verdruſſe des Auditoriums, das vier Stunden lang wie in einem Dampf⸗ 
bade geduldet hatte. Il y a partage, et la cause est remise au 
27 Aout pour vider le partage, verkündigte der Präſident, nach- 
dem der Hof aus dem Berathungszimmer zurückgekehrt war, d. h. die 
Stimmen der Richter ſind in Hälften getheilt, es muß alſo ein Sup⸗ 
plementarrichter ernannt und zur Aufklärung deſſelben die ganze De⸗ 
batte wiederholt werden — wenn bis zum 27. Auguſt die Parteien 
ſich nicht verſtändigt haben. Ich ſchrieb Ihnen vor einigen Tagen, daß 
von Seiten des hohen Klerus an einem Kompromiſſe gearbeitet werde; 
hieraus erklärt ſich vielleicht am einfachſten der Entſcheid des Tribu: 
nals — man will Zeit gewinnen. Ich habe übrigens noch mit kei⸗ 
nem Juriſten geſprochen, der ſeine Anſicht nicht ſo zuſammenfaßte: Es 
liegt auf der flachen Hand, daß das Recht nicht auf der Seite der 
Weber, es iſt ſehr warſcheinlich, daß ſie demnach in erſter Inſtanz 
ihren Prozeß gewinnen, und es iſt gewiß, daß ſie ihn vor dem Ap⸗ 
pellhofe verlieren wird. Wie im Palais de Juſtice, ſo war heute auch 
im Palais de la Bourſe, trotz der unbeſchreiblichen Hitze, das Publi⸗ 
kum viel zahlreicher, wenn auch nicht eleganter als gewöhnlich; man 
hatte dem Liquidationstage mit großer Spannung entgegengeſehen. Die 
Liquidation war außerordentlich ſchwierig — faſt 50 Centimes Baiſſe. 
Wie es heißt, fängt dieſes fortwährende Sinken der Rente, trotz her: 
geſtelltem Frieden, nachgerade an der Regierung bedenklich zu werden. 
Man kann nicht mehr ſagen, daß zu viel ſpekulirt werde, man ſpeku⸗ 
lirt gar nicht, auf das verderbliche Fieber iſt eine Ermattung, eine Ab⸗ 
ſpannung gefolgt, die auch ihre ſchlimmen Seiten hat. So viele in⸗ 
duſtrielle Blätter — und ihre Zahl iſt Legion — ſo viele Meinungen 
über den Grund dieſer Erſcheinung. Eins derſelben demonſtrirt, der 
wahre Grund ſei die Abweſenheit jedes Spekulations Objektes, das die 
Franzoſen zu begeiſtern im Stande ſei, ohne Begeiſterung aber könne 
die große Nation nichts thun. Da gleich hinterdrein eine große Re⸗ 
klame für die „Geſellſchaft der beweglichen Häuſer“ folgt — 10 Mil: 
lionen Betriebs-Kapital und 90,000 Aktien — fo ſieht es aus, als 
ob das Blatt die große Nation für dieſe Spekulation begeiſtern wolle. 
ö G. Pr. 3.) 
Großbritannien. 

London, 2. Auguſt. Die Königin und Prinz Albert find geftern 
von Alderſhott wieder nach Osborne zurückgefahren. — Se. k. Hoheit 
der Prinz von Preußen hat dem Kapitän des königl. Dampfers, der 
ihn nach Oſtende führte, einen werthvollen Brillantring, der Schiffs⸗ 
mannſchaft 30 Pfd. St. zum Geſchenk gemacht. — Der Exkönig von 
Oudh mit feinem Sohne, der Königin-Mutter, und einem Gefolge von 
mehr denn 100 Perſonen wird am 5. d. in Southampton erwartet. 
— General Sir W. Codrington iſt, von ſeinem Adjutanten, Kapitän 
Ponſonby, begleitet, geſtern Abend hier in London eingetroffen. — Es 
geht das Gerücht, daß wieder eine Herzogin (die dritte ſeit kurzer Zeit) 
zum katholiſchen Glauben übergetreten ſei. — Mad. Riſtori hat geſtern 
ihr Gaſtſpiel, das ſich ungetheilter Aufmerkſamkeit erfreut hatte, ges 
ſchloſſen. Geſtern war auch das letzte große Konzert der Mitglieder 
der köͤnigl. Oper im Kryſtallpalaſte, und heute iſt letzte italieniſche 
Opernvorſtellung im Lyceum, während die Oper im Her Majeflys 
Theater noch 8 Tage dauert. 

Mit der geſtern eingetroffenen weſtindiſchen Poſt ſind auch Briefe 
aus Valparaiſo vom 15., aus Callao vom 26. Juni angekom⸗ 
men. — In Chili war der Kongreß am 1. Juni eröffnet worden. 
Die Präſidentenbotſchaft enthält keine neuen Verwaltungs-Ideen, redet 
jedoch den angebahnten Reformen warm das Wort. Man glaubte an 
die Wiedererwählung von Manat. Im Kongreß verhandelte man über 
die Herabſetzung der Eingangszölle auf Brücken, Eiſenbahnſchienen und 
Draht von Nr. 1 — 6; über die Befugniß der Regierung, eine per: 
manente Truppe im Kongreßorte zu halten; über Reformen im Ge⸗ 
richts- und Gefängnißweſen. Der Minenertrag war ſich gleich geblie⸗ 
ben. Getreide war noch immer theuer. Die Eiſenbahn ſoll am 
18. September bis Limache, und der Telegraph zur ſelben Zeit von 
Talca bis Santiago (300 engl. Meilen von Valparaiſo) eröffnet wer⸗ 
den. — In Peru waren die Geſchäfte in Folge revolutionärer Symp⸗ 
tome im Süden gedrückt, und auch für die Ruhe Bolivia's, wo Ge⸗ 
neral Cordova mit jedem Tage feinen Anhang ſchwinden fieht, find die 
Ausſichten nicht die günſtigſten. Die Armee foll gegen den General 
verſchworen fein. Dazu kommt, daß im Staatsſchatz Unterſchleife ent⸗ 
deckt worden ſind, bei denen General Belzu und der Geſchäftsführer 
des Hauſes Claye, Quevedo u. Comp. (bat ſeitdem fallirt) betheiligt 
ein follen. i N 
0 Degas aus Canada melden, daß die Ernte- Ausſichten da⸗ 
ſelbſt vorzüglich ſind. Ein Gleiches wird aus Irland gemeldet. 

Einem geſtern veröffentlichten Parlaments Ausweiſe zufolge 
wurden in Großbritannien und Irland während des verfloſſenen Jah⸗ 
res 27,458,193 Gallonen Spirituoſa deſtillirt, davon 6 Millionen 
Gallonen für den Verbrauch von England und Schottland, und eben 
ſo viel für Irland regiſtrirt. Gleichzeitig wurden aus den Kolonien 
und dem Auslande, beinahe ausſchließlich für den Verbrauch in Eng⸗ 
land, 4,788,687 Gallonen eingeführt. 

London, 1. Auguf. General Williams von Kars empfing 
geſtern in der Guildhall das Ehrenbürgerrecht der City und einen 
prachtvollen Ehrenſäbel. Aus feiner Rede, in welcher er für die ihm 
zu Theil gewordene Auszeichnung dankte, erwähnen wir hier den 
Schluß als den bedeutendſten Theil: 

„Ob ich dieſes Schwert je im Kriege gebrauchen werde, können wir nicht 
wiffen, Die Völker Europa's ruhen nach dem Schluſſe des blutiges Krieges, 
aber fie entwaffnen nicht. Im Gegentheil, fie find in der Verfaſſung, 
ſich einander binnen Wochenfeiſt im Todeskampfe Geigen zu ftellen, Diefer 
Zuſtand kann von dem engliſchen Volke nicht mit G eichgiltigkeit angeſehen 
werden. Es wird, ich bin deffen gewiß, auf die Erhaltung feiner gegenwär⸗ 
tigen Wehrverfaſſung 4 um eine Wiederholung jener furchtbaren Ber⸗ 
luſte und gewaltigen Entt uſchungen zu vermeiden, die wir in Folge des 
Verfalles unſerer militäriſchen Anſtalten und der Unterdrückung des militäri⸗ 
ſchen Geiſtes vor Beginn des letzten Krieges zu beklagen hatten. (Ungeheus 
rer Beifall). Da ich kein Amt bei der Regierung bekleide, und weder unter 
dieſer noch unter einer fpäteren eines anzunehmen denke, werde ich mir die 
reiheit bewahren, meine Anfichten über die Größe unferer Rüftungen ſowohl 
wie über die militäriſche Ausbildung unſerer Offiziere im Parlamente aus⸗ 
einander zu ſetzen. Ich werde dies mit der vollen Ueberzeugung thun, da 
das Land jene billige Ausgabe zur Bildung eines bleibenden Stabes gut⸗ 
heißen wird, der dazu beſtimmt iſt, die Angelegenheiten des Heeres in 
Friedenszeiten zu verwalten, und in Kriegszeiten den Heneralen eine raſche 
und wiſſenſchaftliche Ausführung ihrer Hlane und Gedanken zu ſichern 
(Beifall). Wir beſitzen die tapferften Soldaten der Welt und die ritterlichſte 
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Geſellſchaft von Offizieren, fie zu führen, aber es fehlen uns militärische 
Werke erſten . es fehlt an militärifchen Erziehungsanſtalten fur 
Heranbildung von Stabsoffizieren, ohne welche wir immer den Wechſelfällen 
E e Beifall und großer Beſchaͤmung ausgeſetzt fein werden.“ 
(Anhaltender Beifall.) 

Wir machten ſchon früher einmal darauf aufmerkſam, daß General 
Williams, der einzige von den engliſchen Generalen, der ſich die un⸗ 
getheilte Achtung des Landes erworben hat, dieſes Thema anſchlägt, 
ſo oft ſich ihm nur eine Gelegenheit dazu bietet, und wir dürfen wohl 
hinzufügen, daß die herrſchenden Parteien im Lande — Whigs ſowohl 
wie Tories — ſeine Anſicht theilen, und ſeine Anträge unterſtützen 
werden, die er bald zu Anfang der nächſten Parlamentsſeſſion behufs 
mancherlei Neuerungen im Heerweſen einbringen wird. Der Wider⸗ 
ſtand der Mancheſter⸗Schule wird dagegen machtlos fein, wie denn 
überhaupt dieſe Partei nach dem Kriege vielleicht noch mehr als wäh⸗ 
rend des Krieges die Ohnmacht ihrer Stellung bitter empfinden mußte. 

General⸗Major Michel, der das 6. Regiment in den zwei letzten 
Kafferkriegen geführt und ſpäter als Chef des Stabes im türkiſchen 
Kontingent ſich ausgezeichnet hat, geht, dem „Globe“ zufolge, als Bri⸗ 
gade⸗Kommandant nach dem Kap ab. 

Wahrſcheinlich wird jedes heimiſche Kavallerie-Regiment um zwei 
Kompagnien reduzirt werden. Im ruſſ. Kriege wurde die Kavallerie 
nämlich auf dieſen Punkt verſtärkt. 

Die Truppenzahl am Kap dürfte durch ein Kavallerie⸗Regiment 


verſtärkt werden. 
Spanien. 

Die neueflen Korreſpondenzen aus Madrid fahren fort, ſich mit der 
Zukunft des Kabinets O' Donnells, mit feinen angeblichen Verſuchen, 
einen Theil der Progreſſiſten auszuſöhnen, und den Hoffnungen der 
Moderados und Karliſten zu beſchäftigen. Man ſchreibt der „Inde⸗ 
pendance“ aus Madrid vom 27., daß bei dem öffentlichen Erſcheinen 
der Königin fi) in mannigfachen Zeichen kundgebe, daß fie alle Po⸗ 
pularität verloren habe. Nachträglich habe ſich herausgeſtellt, daß die 
Truppen bei Bekämpfung des Aufſtandes in Madrid mannigfache Ex⸗ 
zeſſe gegen das Eigenthum begangen, insbeſondere hatten die Jäger 
von Madrid, Talavera und de la Navas hier und da Bijouterie⸗ und 
andere Läden geplündert. — Das Kriegsgericht gegen die durch den 
Aufſtand Kompromittirten ſchreitet nur ſehr langſam vorwärts. Von 
beſonderem Intereſſe iſt das Verhör des früheren Finanzminiſters, Herrn 
Madoz, der ſich übrigens auf freiem Fuß befindet und ſich freiwillig 
ſtellte, indem es auf die Situation der den Staatsſtreich ausübenden 
Perſonen gegenüber den auf geſetzlichem Boden konſtituirten Organen 
ein eigenthümliches Licht wirft. Wir geben folgenden Auszug: 

Herr Madoz wurde gefragt? Warum ſich das 5. Bataillon Milizen ver⸗ 
ſammelt habe? Antwort: Weil ich den Befehl dazu erlaſſen habe. — „Wie 
haben Sie das befehlen können?“ Antwort: „Weil mir gemeldet wurde, 
daß der Alcade von Madrid, mein natürlicher Chef, es mir befohlen habe; 
ich rief das Bataillon in Folge deſſen auf den Cortez⸗Platz, feinem gewöhn⸗ 
lichen Sammelplatze, zuſammen.“ Frage: Zu welchem Zwecke nahmen Sie 
Beſitz von dem Platz und den angrenzenden Straßen? Antw.: Um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten und verdächtige Gruppen zu verhindern, das Eigenthum 
anzutaſten. Frage: Warum ſchoß Ihr Bataillon auf die Truppen? Antw.: 
Ich war mit General Serrano übereingekommen, nur dann zu ſchießen, wenn 
ich angegriffen würde, aber meine Stellung ſo lange zu behaupten, als die 
Freiheit und die National⸗Verſammlung (diefelbe hielt damals noch Sitzung) 
in Gefahr ſei. Dieſer General hielt ſeine Verpflichtungen und e Zeit, 
nachdem ich von ihm benachrichtigt war, daß der Waffenſtillſtand erloſchen 
ſei, erfuhr ich, daß auf die Cortes geſchoſſen werde, und daß die Kartätſchen 
bis zu den Füßen des Präfidenten der Verſammlung flogen, der auf den 
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Gewalt mit Gewalt vertrieben und das Feuer gegen die N des 
Prado, des Retiro und des Tivoli ſo lange de Di die legte Nartvuche 


verſchoſſen war.“ 

Herr Madoz hat der Regierung erklärt, daß er auf eine beabſich⸗ 
tigte Reiſe nach Frankreich verzichten und freiwillig in Spanien bleiben 
werde. Auch das Verhör Narciſo Escoſuras ſcheint keine andere Schuld 
ergeben zu haben, als jene, welche ihn gemeinſchaftlich mit den andern 
Miliz⸗Offizieren trifft, die, von den höheren Ofſizieren gerufen, am 14, 
auf ihren Poſten eilten. Von ſeinem Bruder, dem Ex-Miniſter Don 
Patricio weiß man nichts; man glaubt ihn ins Ausland geflüchtet. 
Die Bedeutung der angeſchuldigten Perſonen und der ſchwach begrün⸗ 
dete Rechtstitel der Regierung noͤthigt dieſelbe zu gemäßigtem Vor⸗ 
ſchreiten. Es iſt bis jetzt in Madrid noch kein Todesurtheil geſprochen 
worden. Neben Narciſo Escoſura ſteht von den angeſeheneren politi⸗ 
ſchen Notabilitäten nur der frühere Alcade von Madrid, Ferraz, in 
feiner Wohnung unter Aufſicht. Einige Befehlshaber der Miliz 
halten ſich noch verſteckt. Am 27. hat man einige Perſonen verhaftet, 
bei denen man Waffen fand (nach der „Espana“ waren in einem 
Hauſe 200 Gewehre verſteckt); ſie werden aber wahrſcheinlich mit Ge⸗ 
fängnißſtrafen davon kommen. 


Osmaniſches Reich. 

K onſtautinopel, 23. Juli. Ueber den fürchterlichen Brand, der am 
12. d. Mts. die Stadt Salonichi heimgeſucht hat, erfahren wir noch 
immer mehr grauſenerregende Details. Das gene brach um halb 9 Uhr 
Abends aus und ward bald durch den unglücklichen Umſtand fo 


und mörderiſch, daß der griechiſche Banquier und Kaufmann Skilizzi, un⸗ 


ter franzöſiſchem Schutze ſtehend, insgeheim in ſeinem gewölbten Keller 60 
Etur. Pulver in 230 Fäffern eingeſchwärzt hatte. Der Paſcha hatte 

weiſe davon etwas erfahren und Schritte gethan, um ſich darüber au s 
ven, auch einen nicht en BR 5 Niederlage vorgeſchlagen; allein 
Skilizzi hatte das Vorhandenſein geläugnet und, als der Paſcha darauf 
eine Unterſuchung vornehmen laſſen wollte, den ad es Konſuls 
erhalten. Sobald das Feuer ſich dem Hauſe des Skilizzi näherte, hatte 
ſich dieſer ſchnell, ohne ein Wort zu ſagen, zu Pferde aufs Land entfernt. 
Unterdeſſen arbeiteten die Spritzen und eine Abtheilung Militär mit dem 
Paſcha, um das Feuer zu daͤmpfen, als plötzlich eine furchtbare — 


entſtand, welche um fo ſtaͤrker war, als das Pulver ſich in einem g 
Keller befand. Die Erſchütterung dehnte ſich nach allen Seiten aus Die 
brennenden Trümmer vieler Häuſer wurden in die Luft nach allen Richtun⸗ 


en geſchleudert. Ein fürchterlicher Regen von großen Steinen, Balken, 
tüden Holz und Ehen wude mit einer unde Gewalt herum gewor⸗ 
fen. Von allen denen, die ſich im Bereiche des Hauſes befanden, wurden 
viele getödtet, mehrere in Stücke geriſſen und eine en Zahl verwundet, 
ſelbſt ſchwer. Noch kennt man die Zahl derjenigen nicht, welche unter den 
Trümmern begraben wurden. Gleich nach der Exploſion ergriff alle Leute 
ſolche Betäubung und ſolch paniſcher Schrecken, daß man nicht einmal die 
ungeſtalten Reſte oder Leichen, die überall herumlagen, ſah, auch die Klagen 
der Verwundeten nicht hörte; Jeder fürchtete eine neue Exploſton. Dazu 
kam noch, daß die weit hin geſchleuderten brennenden Trummer nach allen Rich: 
tungen neue Fenersbrünſte erzeugten, r Helfer, Achmed Paſcha, 
der ſich durch feine Tapferkeit in Widdin und Eupatoria ausgezeichnet, ſelbſt un⸗ 
ter den Verwundeten war. Der Schaden, den die Feuersbrunſt angerichtet, ift unbe⸗ 
rechenbar; das Haus Abbott allein ſoll für 10 Millionen Piafter eingebüßt 
haben. Es heißt, daß Hr. Skilizzi verhaftet worden ſei. Die Zahl der Tod⸗ 
ten wird auf 40, die der Verwundeten auf 300 angegeben. Daß die Behoͤr⸗ 
ſich ſchon daraus, daß außer dem Paſcha unter 
den Verwundeten ſein ürdar (Siegelbewahrer) iſt, dem ein Arm wegge⸗ 
riſſen und der Kopf an 3 Stellen verwundet worden, ferner fein Kiaja (Stell⸗ 
vertreter), der ſchwer verwundet iſt, und ebenſo 9 — Diener; desgleichen 
8 Diener des Juſſuff Paſcha; von den Truppen find 13 getoͤdtet und 140 
verwundet. Da der egyptiſche Bazar ganz in der Naͤhe lag und in 
mer gelegt wurde, ſo darf man ſich nicht wundern wenn im Berichte des 
braven Achmed Paſcha die Zahl der getödteten und Verwundeten Juden die 
größte iſt; nämlich von bürgerlichen Todten: 11 Muſelmänner, 7 Chriften 
und 13 Juden, und von Verwundeten: 80 Mufelmänner, 60 und 
124 Juden. — Wir wohnten der gefteigen Sitzung des Gerichts in der Er⸗ 
mordungs spürte von Barna Es wurde u. A. Salih Paſcha 
ſelbſt zum Weh re vorgeführt. Das zahlreiche Auditorium äußerte ſich ver⸗ 


den thätig geholfen, gr 


en 


x 
7 


ſchieden über den Eindruck, welchen feine Perſon macht; der Eine wollte in 
ſeinen Geſichtszuͤgen die Wolluſt, ein anderer die Grauſamkeit ausgeprägt 


den; auf uns war der Eindruck ein ganz anderer, und um auch Anderen 
der Ferne das Urtheil möglich zu machen, zeichneten wir ſein Portrait 
und bald darauf das des Kochs aſil. Die ganze Geſtalt des Paſchas iſt 
groß, kräftig, nicht mager und ſehr gerade; feine Geſichtszüge tragen den 
echten alttürkiſchen Typus, worunter vor allen die hochgewölbten Augen: 
brauen und die etwas eng geöffneten Augenlieder zu zählen find. Haar und 
Bart iſt pechſchwarz; ſeine Haltung und Sprache waren unbefangen und 
würdevoll. Man findet auch ſonſt in ihm den Typus fo vieler türkifchen 
Großen, die ihre Umgebung fo viel ſchalten laſſen, wie fie will, wodurch dann 
dieſe unter dem Deckmantel des Paſchas aus Uebermuth alle Bubenſtücke 
auszuführen bereit iſt. Wir übergehen feine Erklärungen, nach welchen er nichts 
davon gewußt, daß in einem Zimmer ſeines Konaks die Nedela 6 Tage hindurch 
eingeſperrt geweſen, bevor feine beute mit derſelben nach Varna abzogen, und daß er 
das Geſchehene erſt erfahren, als er nach Beendigung feiner Rundreiſe nach Mat⸗ 
ſchin, Kalaraſch und Siliſtria in Varna eintraf, und führen für heute die 
e Erklärung bei, welche der Koch Baſil gemacht hat, daß nämlich der 
Korporal Muſtapha, als er von Varna nach der letzten Station in Yenikoi, 
wo ſich die Nedela noch befand, zurückgekommen und ihn in der Nacht mit 
der 2 abgeholt, geſagt: „Die Paſchas haben es erfahren und ſind 
ärgerlich darüber, wir wollen fie tödten!“ (zu türkiſch: Paschalar doghuh- 
musch, öldixedschéilz!) Die drei Worte herauszubringen, haben aber faſt 
eine halbe Stunde Zeit erfordert; und man muß das Talent und die Ge⸗ 
duld des türkiſchen Präſidenten wahrhaft bewundern. Er fragte nämlich den 
Koch: Welches waren die Worte, die dir der Mustapha geſagt, als er von 
Varna zurückkam? Baſil antwortete nun darauf: Er kam und fagte schöile 
böile (fo und fo), und da gingen wir. Präſ.: Schöile böile iſt nichts ge 
ſagt, was hat er geſagt? Er kam und fagte schöile böile u. ſ. w. Nachdem 
das eine Weile ſo fort gegangen und ſogar andere Mitglieder des Gerichts 
ſich vergebens bemüht, fagte der Präfident: Sieh mal, wenn du im Konak 
waͤreſt und ich käme von weit her und ſagte zu dir: „Ich habe Hunger, 
mache mir raſch etwas zu eſſen zurecht!“ und du machteſt das, und jetzt 
kame ein Freund zu dir und fragte dich: Für wen machſt du das, und was 
bat der fremde Herr geſagt, als er gekommen iſt? — was würdeſt du ant⸗ 
worten? Ich würde ſagen, du hätteſt zu mir geſprochen: „Ich habe Hunger, 
mache mir raſch etwas zu eſſen!“ Recht ſo; alſo was hat dir Muſtapha 
. — als er von Varna zurückkam? Antwort: „Die Paſchas haben es er⸗ 
ahren, wir werden fie tödten!“ x 
Amerika. 

E.. New⸗Pork, 19. Juli. Man glaubte, daß bei der Wich⸗ 
tigkeit der Angelegenheiten, welche dem Kongreß noch zur Berathung 
vorlagen, und worunter namentlich die Zuflände von Kanſas und 
Kalifornien einen hervorragenden Platz einnehmen, die Seſſion 
diesmal wohl nicht vor Ende Auguſts werde geſchloſſen werden, wenn 
nicht etwa das gelbe Fieber in Waſhington in epidemiſcher Form zum 
Ausbruch käme, eine Befürchtung, die bei der großen Hitze, welche in 
Waſbington und New⸗Nork herrſchte (27 bis 30 Grad Reaumur), um 
ſo erklärlicher iſt, als in erſterer Stadt durch Einſchleppung bereits ein 
Erkrankungsfall am gelben Fieber vorgekommen war und dieſe Epide⸗ 
mie im vorigen Jahre in dem in der Nähe von Wafhington gelege⸗ 
nen Hafen von Norfolk große Verheerungen angerichtet hat. — Be⸗ 
kanntlich iſt zur Unterſuchug der Meerestiefe zwiſchen Neufundland und 
Irland, zum Zweck der unterſeeiſchen Telegraphen-Verbindung Ame⸗ 
rika's und Curopa's, von Seiten der Verein. Staaten eine neue Expediton 
angordnet. Die Leitung derſelben hat, nach neueren uns vorliegenden 
Berichten aus New⸗York, der Lieutenant Berrymann, Kommandeur 
des Schiffes „Arctic“, erhalten. Dieſer Marine-Offizier hatte bereits 
früher Unterſuchungen in dieſen Gegenden vorgenommen, die ihn zu 
der Meinung führten, daß der Meeresgrund von den Küften Neufund- 
lands nach Oſten zu ſich ganz allmälig abdache. Die gegenwärtige 
Expedition hat nun die Aufgabe, zu unterſuchen, inwieweit dieſe An⸗ 
nahme richtig iſt, und ihre Arbeiten ſollen zur Grundlage der einzu⸗ 
richtenden Telegraphenverbindung dienen. 


Provinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 5. Auguſt. [Tages⸗ Chronik.] Geſtern Abend wur⸗ 
den die Vokal-Konzerte unſeres akademiſchen Mufifvereins für 
dieſes Sommerſemeſter geſchloſſen. Es hatte ſich daher ein bedeuten⸗ 
der Zuhörerkreis eingefunden, welcher den Leiſtungen des braven Sän⸗ 
gerchors gerechte Anerkennung zu Theil werden ließ. Sowohl die hu⸗ 
moriſtiſchen Quartettgeſänge, wie auch die ernſteren Chorlieder, worun⸗ 
ter drei der ſchönſten von Mendelsſohn⸗Bartholdy wurden mit 
nachhaltigem Beifall belohnt. Um Mißverſtändniſſen zu begegnen, be⸗ 
merken wir, daß die neulich erwähnte Beſtimmung für das kommende 
Winterhalbſahr, wonach Gäſte nur durch Studirende eingeführt werden 
ders b N lediglich auf Löſung der Einlaßkarten zu Anfang des Seme⸗ 
ers bezieht. f 
Zum Beneſiz des Hrn. Triebler, welcher nächſtens fein Gaſtſpiel 
an hieſiger Sommerbuͤhne ſchließen will, hat ſich Frl. Gerber, unſere 
beliebte Soubrette, freundlichſt bereit erklärt, bei der für morgen angekün⸗ 
digten Aufführung in der Arena als „Nandl“ im „Verſprechen hinterm 
Herde“ und als „Charlotte Finke“ in der gern geſehenen Poſſe: 
„Sachſen in Preußen“ mitzuwirken. Außerdem wird noch das bekannte 
Luſtſplel „Humoriſtiſche Studien“ gegeben, fo daß ſich das Publikum 

einen böchft genußreichen Abend verſprechen darf, a c 
Nach dem Rechenſchaftsberichte über die letztjährigen Kaſſenverhält⸗ 
niſſe des biefigen Kriegervereins betrug der Beſland zu Anfang des 
Vereinsſahres: 2228 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf.; die Einnahme bis zum 
1. Auguſt d. J. 1310 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe dagegen 
1386 Thl. 7 Sgr. 1 Pf., demnach iſt gegenwärtiger Beſtand: 2153 
Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. 5 
biggi bereit lat, hat der verſtorbene Prof. Dr. Henſchel ſein 
reichhaltiges Herbarium, deſſen Werth auf 20,000 Thlr. veranſchlagt 
wird, der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur vermacht. 
Derſelben fällt auch ein Theil der Bibliothek des Dahingeſchiedenen zu, 
während 4,000 Bände an die königliche Univerſitäts⸗ Bibliothek über: 


gehen. 


6 Breslau, 5. Auguſt. Geſtern feierte das Bürger⸗Schützenkorps 
zu Hundaſeld fein Königsſchießen, an welchem ſich auch nach erhal: 
ner freundlicher Einladung eine Abtheilung des Be Bürger: 
Shügentorps betheiligte. Es war dies nur ein Akt nach 
bet Sencher Geſinnung, da ſich das hundsfelder Schützenkorps ſtets 
e Wee Gelegenheit hier eingeftellt hatte. Auch der neue Grund: 
ert licher Eichborn, nahm an den Feſtlichteiten den herzlichſten und 
pet br eslauer Szen. er dem 1 zu .- 2 Dffiier 
ger ⸗Schützenkorps, Herr Kaufmann Eliaſon, 
ent e u Oral de Le i Ser ee 
elbe ndsfeld iſt. An feine Stelle rückte Herr Sei⸗ 
lermeiſter A aus Hundsfeld. Die 2te Ritterwürde errang eben⸗ 
— — arbeiter edel Bürger⸗Schützenkorps, nämlich Herr 
nri s el, 
elch freundliches Andenken übrigens die Deputation des bres⸗ 
AR Sacher c a bei ihrer legten Anweſenbelt bei dem 
großen Schügenfelt zu Däüffeldorf unter ihren Kameraden am Rhein 
urückgelaſſen hat, beweiſen die ehrenvollen Einladungen, welche das 
biegge Bürger⸗Schützenkorps zur Theilnahme an den dort ſtattſindenden 
Schüßenfeften erhalten hat. S 11 raſch hintereinander die Einla⸗ 
dungen der Schügengilden aus So iche dir Vierſen und Neuß an 
das hieſige Schützenkorps gefolgt, welche — herzliche Bitte ausſprechen, 
ſich an den in dieſem Monat zu feiernden Feſten in den genannten 


Städten zu betheiligen. — 
romme Wünſche für Breslau's wei: 


Breslau, 3. Auguſt. [d 

tere Verſchzserusg. j (Eontfepung,) Es iſt Sonntag und alſo wie: 
der geeignete Zeit zu weiterer ungeſtörter Musterung Wir treten in 
den Schlachthof, der heut freilich ein viel ſaubereres Anſehen zeigt als 


an den Wochentagen. Wir können uns der Bemerkung nicht enthalten, 


arlich⸗kame⸗ |; 


daß, wenn ein Schlachthof überhaupt nothwendig, wir ihn an dieſe 
Stelle wenigſtens nicht hinwünſchen. Zwar befigen wir in den tapfern 
Fleiſchern die allzeit rüſtigen Feuerlöſcher, und freuten uns wohl manch⸗ 
mal, wenn wir ſie, vor ihre kleine Spritze in Perſon geſpannt, aus 
dem Thore ihres Schlachthofes unter Fackelſchein daherraſſeln ſahen. 
Sie haben aber auch für dieſe feuergefährliche Gegend allein ſchon 
Aufmerkſamkeit genug vonnöthen, was wir erſt vor Kurzem Gelegenheit 
hatten, an dem Nachbarhauſe der „Engelsburg“ wahrzunehmen. Ein 
grauenhafter Brand, vielleicht der furchtbarſte, der Breslau je bedroht, 
hätte bei der Hitze entſtehen müſſen, wenn das in dieſem uralten bau⸗ 
fälligen Hauſe glimmende Feuer zum Ausbruch kam, was bei Nacht⸗ 
eit unbedingt nicht zu vermeiden war. Nicht allein die verlängerte 

üttnerſtraße, ſondern auch die Weißgerbergaſſe ſammt den Oplauufern 
mußten dem gewiſſen plutoniſchen Untergange geweiht ſein! Alſo — 
Zukunft — befreie die Stadt von dieſem haͤßlichen gefährlichen Winkel, 
— ſollte auch Menzel's topographiſche Chronik von Breslau mit Thrä: 
nen wieder Abſchied nebmen müſſen von einigen alten Lieblingen. — 
Wir wenden uns zur freundlicheren Herrenſtraße und müſſen leider ſchon 
wieder bei einem Häuſer⸗Komplex verweilen, der unter dem Namen „alte 
Fleiſchbänke“ ſeines Gleichen in Deutſchland ſucht und kaum findet. 
Obſchon die meiſten Bänke oder Häufer, jedes von kaum vier Schritt 
Breite, nicht mehr dem urſprüngſichen Zwecke dienen, nicht durchweg 
mehr die faftigen friſchen Schöps⸗ und Kalbskeulen über lieblich duf⸗ 
tendem Rinnſtein hängend, links und rechts den bratenſuchenden Damen 
die blumengeſchmückten Hüte ſtreifen, ſo iſt doch immer noch einiger 
Same zu wunderlicher Betrachtung vorhanden. Statt nach hinten⸗, 
könnte ja lieber nach vornheraus der Fleiſchverkauf etablirt werden; 
ſtatt der idylliſchen moos⸗ oder grasbewachſenen Dächelchen, die wahr⸗ 
ſcheinlich jetzt meiſt noch die Keller ſchützen ſollen, — lieber gar nichts, 
überhaupt der ganze Durchgang nicht — die ganze Mauſefallenhaus⸗ 
geſellſchaft anders! Nein, das ift doch gar zu viel verlangt! hört 
man aus rufen, Alles kann doch nicht auf einmal geſchehen. Das ſoll 
es auch nicht. Geſetzt aber, dieſe Muſter alter Baukunſt drohten den 
Einſturz, dann müßte doch Rath geſchafft werden, und die löblichen 
Fleiſchermittel find gewiß nicht ohne hübſche ſilberne Mittel! — Gleich 
in der Nähe haben wir das Beiſpiel; — ein Paar Schritte die Oder⸗ 
ſtraße hinunter bringen uns an den Eingang der Meſſerſtraße. Da 
bietet ſich ein erfreuliches Bild; das vordere Viertel wird faſt total um⸗ 
gebaut und mußte es aus dem vorigen Grunde. Wir wollen wünſchen, 
daß kleinere und bezahlbare Wohnungen darin entſtehen. — Da ſich 
des Sehenswerthen für uns hier ſo viel häuft, blicken wir gar nicht erſt 
links in die Gerbergaſſe, was dieſer gewiß recht lieb iſt — ſondern 
weiden unfer Auge an dem lieblichen Durchſichtspunkte der Oderſtraße, 
nämlich den zierlichen, die Promenade ungemein belebenden Fiſchbuden! 
Wir müſſen bekennen, und gewiß Viele zugleich, daß wir dieſelben aber 
doch lieber auf das jenſeitige Oderufer, vor die Werdermühle hingeſetzt 
zu haben wünſchten, trotz der Unbequemlichkeit, ein paar Schritte wei⸗ 
ler nach Barſchen und Karpfen laufen zu müſſen. Wäre die Architektur 
dieſer dünnen Holzſchragen bei allen, wenigſtens wie bei der erſten, 
etwas geſchmackvoller, den darüberhängenden Blättern der Bäume an⸗ 
gemeſſener, vielleicht wenigſtens auch grün angeſtrichen, fo würde ſich 
der Anblick eher noch ertragen laſſen, — indeſſen das koſtet zu viel 
und wir haben kein Geld! 

Um zu ſehen, ob der Platz an dem Schulhauſe vor der Werder⸗ 
mühle auch hinreichend groß ſei, gehen wir über die Bürgerwerder⸗ 
brücke und 8 dabei die Ruinen der beiden abgebrannten Müh⸗ 
len. Da hätte nun Menzel's Chronik wieder Zuwachs; — die Ent⸗ 
ſtehung und Vergehung derſelben zu ſchildern, die Beſchreibung ehr⸗ 
würdiger Rudera wäre doch intereſſant genug. Warum nicht wenigſtens 
die Ziegeln der einen zu was Anderem benutzt werden, iſt in Breslau 
nicht wohl zu begreifen, noch weniger, warum dergleichen Schutthaufen 
die Stadt überhaupt ſo lange verunzieren dürfen. — Der Werder⸗ 
mühlenplatz nun ließe ſich wohl ganz gut für unſeren Vorſchlag benutzen, 
doch kennen wir anderweit entgegenſtehende Hinderniſſe nicht. — Ueber 
die große Oderbrücke, die maſſiv freilich hübſcher ausſähe, flüchten wir 
wieder in den Schatten der Promenade, paſſtren die Eisbaſtion und 
wünſchen — gleich der abgeriſſenen Mathiasmühle nebſt Zubehör — 
noch nebenbei den gewiß uralten Stadtmauer⸗Thorweg, ſo⸗ 
wie alle irgend entbehrlichen Anbauten an dem chönen 
Gebäude des Mathiasſtifts von dannen. Wiſſen möchten wir 
indeß auch, ob an die Stelle der Mathiasmüble nicht vielleicht 
bald ein tröſtlicherer Anblick, als der Bretterzaun, der auf einen 
Neubau ſchließen laſſen könnte, gewährt werden wird. — Rechts 
am Wehre erblicken wir endlich unſer letztes Aergerniß an die⸗ 
ſem Stadttheile, — ein paar für den Malerpinſel wie geſchaffene ro⸗ 
mantiſche Wohnplätze der Menſchheit. Jeder Promenadiſt bewundert 
bei ihnen die ungemeine Luft zum Dableiben, wir aber ſchließen auch 
fie in unfere frommen Wünſche mit ein. 

Ueber dieſen anſcheinend nuplofen. Betrachtungen ift jedoch geraume 
Zeit verfloſſen; wir wandern desha aden zu einem Gegenſaße, wir 
eilen in den herrlichen botaniſchen Garten hinter der Kreuzkirche, — 
ein wahres Bild des Fortſchrittes in Wiſſenſchaft und Geſchmack. Wir 
finden indeß im ganzen großen Raume außer einigen Arbeitern nur 
zwei Perſonen, und die eine 8 5 eine ſehr berühmte; es iſt der 
Direklor ſelbſt, der Geh. Med. 1 Prof. Goppert. Seine zeit: 
weiſen Andeutungen über die 0 ommnung dieſes Inſtituts in den 
Zeitungen ſcheinen leider fehr u N 1 ju werden. Geben wir doch, 
fo lange der Sommer blüht, ug Hr binein, um ganz befriedigt und 
erquickt von den Seltenheiten an b rlichkeiten der Pflanzenwelt, die 
uns förmlich in eine andere Gu herübelf en (wenn die Thürme des 
Domes auch ſchon ſehr bekaun u überſchauen), nach zwei lehrreich 
vollbrachten Stunden wieder een saugeben. — Am Thore wäre m 
überlegen, wohin es nun auch u: gem materiellen Genuß geben foll. 
Nun wieder zum Fortſchreitenden, zum Volksgarten meinetwegen! 
Einverſtanden. 


— — 
lien.] D 

Liegnitz, 4. Auguſt. [Perfont em bisherigen Strafanſtalts⸗ 
Sekrete Bebſchal 8 Jauer gelle bei d ennung zum Strafanſtalts⸗In⸗ 
ſpektor die Betriebs⸗Inſpektor⸗ G8 er Strafanſtalt zu ＋ vom 
I. Auguſt d. J. ab verliehen worden, athanatde beftätige: die Wahl des 
Kaufmanns Meiſter in Lauban zum Kö Heheren daſelbſt, die Vokation des 
bisherigen Hilfslehrers Philipp von Lie ng zum 18, Lehrer an der verei⸗ 
nigten evangeliſchen Stadtſchule in an die Vokation des ——— 
pl slehrers Ernſt Friedrich Frohlich zum Lehrer, Kantor und Organ 
n Rudelſtadt Kreis Bolkenhain. 


Liegnitz, 3. Auguſt. ae —Gas beleuchtung. — 
tädte 


a i 
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im Herbſt d. J. die Anftalt ahr k. J. damit vorgegangen werden ſollte. 


i a ldigt und ein intenſives ſchönes Licht für 
ortſchritt in der Kultur 959 ergeſtet wird, 2 8 8 
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i i n elieben en 
— — = alig ſind und daher kane Kommentars be⸗ 
Dürfen. Die bereite aufgenommenen dich der Neu, bürgen für bie Rentabilitat 
und durch das Zuſtandekommen WIEN auch einig der Betheiager noch ver- 

Das Unternehmen hat da fenden einen Vorzug, daß es nicht in 
die Hände von Privaten ge eng t fie den von der Kommune ſelbſt entrirt 
CCC 
iſt. — Mit dem 1, Oktober d. et 3 


ben fen del 4 1050 81 5 dem früheren Legate noch hinzugefügt wor⸗ 
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Liegnitz, 4. Aug. r Der Herr Superintenn 
dent Stiller, bisher zu Wahlſtatt, dem Se. Maj. der König die erledigte 2 
Dee zu Koiſchwitz zu verleihen geruht, ift nach dem Beſchluſſe Nr 
ädtiſchen Behörden, denen das Patronat über die Kirche zu Greibnig 3 
zuſteht, auch zum Pfarrer für dieſe Parochie berufen worden, und hat 54 
derfelbe am 3. d. M. feine Gaſtpredigt in der Kirche zu Greibnig im 
Beiſein des Herrn Konſiſtorialraths Peters und des Herrn Bürgermei⸗ 
ſters Boeck als Patronats⸗Vertreter gebalten. ; 
Um einem längft gefühlten Bedürfniß zu begegnen, iſt jetzt eine Er⸗ 
weiterung der hieſigen Polizei⸗Lokale und zwar in der Art bewirkt wor⸗ 
den, daß das bißerige Waagelokal den vorhandenen Piecen hinzuge⸗ 
fügt, durch eine Thür mit denfelben in Verbindung gebracht und bau⸗ 
lich hergerichtet worden iſt. Hierdurch iſt nicht nur ein Arbeitszimmer, 
welches ſich ſeiner geſunden ige und Räumlichkeit wegen ganz beſon? 
ders für den gedachten Zweck eignet, gewonnen, ſondern zugleich auch 8 
dem Publikum ein anderer und bequemerer Eingang in das Polizeiamt pr 
vom Heinen Ringe her, wo ſich bis jetzt die Eingangstbür zum Waage: 
amt befand, geſchaffen worden. Das letztere bat be ert allerdings 4 
ſein bisheriges Lokal verloren und iſt in den a des Theaters 
verdrängt worden, indeß hat daſſelbe durch Anf 1 einer Brücken⸗ 
waage an Stelle der . im Gebrauche geweſenen gleicharmigen 4 
Waage einigen Erſatz erhalten. > 8 
Nach 1 — uns von unterrichteter Seite zugehenden Mittheilung 3 
wird die General⸗Verſammlung der Aktionäre der niederſchleſiſchen 
Zweigbahn, welche über die von uns bereits mehrfach beſprochenen 
wichtigen Erweiterungen dieſer Bahn zu beſchließen haben wird, in ganz 
kurzer Zeit ausgeſchrieben werden. Wahrſcheinlich wird dieſe General⸗ 
Verſammlung unmittelbar vor oder nach der General⸗Verſammlung der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die bekanntlich am 25. Auguſt 
ſtattfindet, anberaumt werden. } 5 
Ein eigenthümlicher Fall hat ſich vor Kurzem bier ereignet. Am 
Ringe iſt das Haus des früheren Buchhändlers Reisner von neuem 
reſtaurirt und aufs Eleganteſte eingerichtet worden. Herr R. hatte das 
Be von der Familie G. B. erſtanden. Zur Pflafterung des Haut: 
urs nahm der Baumeiſter verſchiedene Steine, namentlich recht große. 
Unter dieſen auch mehrere von dem früheren Kirchbofe vor der Pforte, 
woſelbſt jetzt das neue Schulhaus ſteht. Seltſamerweiſe liegt ein gro- 
ßer e . — vor der Treppe mit der Aufſchrift G. B., dem Namnn 
der eren Beſitzerin. 4 
2 von Hang in dem Dorfe Waldau findet ſich noch an dem 
äußerſten Ende des Ortes in dem Dittmannſchen Garten die fogenannte 
Thränenfäule, welche von dem Herzog Georg III. von Liegnitz im 8 
Jahre 1664 zum Andenken an die Trennung von ſeiner Tochter errichtet 
worden if. Die Säule bat mit Sockel und Spitze, pyramidenförmig, 
eine Höhe von 10—11 Fuß, iſt mit einer eiſernen Spille durchzogen, 
wodurch ſie vor dem Umſturze geſichert erſcheint. Die Spitze iſt jedoch 
abgebrochen. Sie führt mehrere Verzierungen und eine lateiniſche u | 
ſchrift, beginnend: hic siste viator gradam etc., jedoch größtentheils : 
verwittert. Bei dem neuerdings wieder aufgetauchten lobenswerthen 
Streben, die Denkmäler des Alterthums zu konſerofren, mochte auch 
dieſe Säule der Erhaltung und Reſtauration empfohlen fein. 


Bunzlau, 2. Auguſt. Bewegt noch von den letzten Wellen 
des vorwoͤchentlichen Geſangfeſtes, der bereits aus Warmbrunn hier 
durchgehenden und wieder nach dem Norden kehrenden Badegäſte, ſo 
wie von der Ausſicht auf die Genüſſe des nahenden Königsſchießens, 8 
bietet Bunzlau ein mehr als gewöhnlich bewegtes Bild regen Treibens 
und geſellſchaftlicher Verbindung, trotzdem die geſelligen Vereine, von 
dem adligen bis zum Runkelrüben⸗ und literariſchen Vereine herab, 
jetzt große Hundstagsferien baben. Denn die Hitze iſt groß, und 
30 Gr. R. etwas Gewoͤhnliches. Solche Glut verſengt fetbn Schön- 
geifterei , wie fie Bunzlau hegt und pflegt, und erft der nächſie Herbſt⸗ 
Regen dürfte wieder einige Blüthen derſelben zeitigen, wenn wir die 
gereimte und ungereimte Poefie abrechnen, mit denen die zu den heimi⸗ 
ſchen Geſtaden heimgekebrten Sänger noch aus der Ferne ihren Gruß 
und Dank den Bunzlauern ſenden. — Geſtern zog Renz mit ſeiner 
Geſellſchaft und ſeinem Elephanten hier durch. Die bunzlauer Luft 
ſchien demſelben fo angenehm, daß er ſich nicht enthalten konnte, feinen 
Rüſſel in derſelben gemüthlich zu ſchwenken; da ein Bahnwärter ſo un⸗ 
beſcheiden war, dem ſeltenen Reiſepaſſagier ſein extravagantes Vergnü⸗ 

en durch unzarte Berührung derart zu lören, brachte derſelbe in ſiolſcher 
. die kurze Zeit feines hieſigen Verweilens zu und ſetzte 
mit ſichtlicher Unzufriedenheit ſeinen unfreiwilligen Weg fort. — Unſere 
Gewerbeausſtellung wird erſt am 7. Auguſt d. J. geſchloſſen, da 
vielſeitig ausgeſprochener Wunſch eine achttägige 3 derſelben 
nöthig erſcheinen ließ. Wenn es Ihre Leſer intereſſirt, will ich noch 
vor Thores⸗Zuſchluß Ihnen einige Notizen über dieſelbe zuſenden. — 
Schließlich will ich nur erwähnen, daß auf Veranlaſſung unſeres Ma: 
giſtrats eine öffentliche Badeanſtalt ins Leben gerufen worden iſt, u 

deren Benutzung durch männliche Perſonen der Magiſtrat mit dem Be⸗ 
merken einladet, daß die Billets für Erwachſene einzeln A 1 Sgr., das 
Dutzend 9 Sgr., Partoutbillet für die Saifon vom 15. Juni bis 
15. September 1 Thlr. koſten; für Knaben und Handwerkslehrlinge A 
werden Einzelbillets mit 6 Pf., das Dutzend mit 3 Sgr., Partoutbilet® 
1 


mit 15 Sgr. abgelaſſen. 8 


T. Gleiwitz, 3. Auguſt. Noch immer knüpfen ſich an dieſes Da⸗ 
tum im treuen Preußenherzen dankbare Erinnerungen an den verewig⸗ 
ten Landesvater, deſſen Geburtstag fo lange Zeit hindurch das Haupt⸗ 
volksfeſt des Landes war, beſonders bei der älteren Generation, die un 
ter feiner Regierung die wechſelvollſten Schickſale durchlebte. Shen 
geſtern Abend verkündigten zahlreiche Böllerſchüſſe im Volksgarten das 
Nahen des Feſttages, und große Anſchlagebogen rufen zu mannigfachen 
Feſtesvergnügungen; im Schubertſchen Garten ift großer Konzert, Illu⸗ 
mination und Feuerwerk annoneirt; im Volksgarten, der Neuen⸗Welt 
ebenfalls Konzert, und auf dem Sommertheater zur Feſtfeier Preußens 
glorreichſte Thaten von W. Held angekündigt. — Mit dieſer Vorſtellung 
beſchließt der Schauſpieldirektor Stegemann für dieſe Saiſon auf wür⸗ 
dige Weiſe ſein Sommertheater, um nach einer Pauſe von ſechs Wo⸗ 
chen, während welcher die Geſellſchaft in Pleß ihre Bühne nice 
wieder zu uns zurückzukehren. Er hat gewiß alle Urſache mit dem bier 
ſigen Publikum zufrieden zu ſein, das ſeinerſeits die Zufriedenheit mit 
Ser Leitungen durch zahlreichen Theaterbeſuch bekundete. Die Aue ⸗ 

cht auf billigere Lebensmittelpreiſe wird immer geſicherter; die Erndte 
der Halmfrüchte größtentheild vollendet, it gut ausgefallen, und die 
Schüttung eine reichliche; die Kartoffeln von 3 ya Qualität, find 
ſchon jetzt der Sack mit 1 Thlr. zu haben. Die berrlide — * 
begünſtigt unfere zahlreichen zum Theil großartigen Bauten, —— ei . 
ſollte kaum glauben, daß die vielen neuen Wohnungen 5 chon abge⸗ 
den, und doch iſt dies der Fall; die Miethöverträge werben au INN Bau⸗ 
ſchloſſen, wenn die zu miethenden Räume noch ige Zierde der Stadt 
zeichnung vorhanden ſind. Leider wird eine 750 Jin ac Den Torten 
die Schöne Baumallee im ehemaligen 1 dem peſund⸗ 
geweiht, da fie zum Bauplatz für zwei collier Bau läßt lange auf 
ren Vortheil weichen muß. tr er gerichte ebaudes u eis Gerichts 
ſich warten, der Bau eines kgl, ene n ı a 755 

efängniſſes nämlich, und doch iſt derſelbe dringend nöth N a einentheils 
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muß, und anderntheils die Kommune das dem Gerichte abgetretene 
Rathhaus für eigene Zwecke bedarf. Seit Jahren bereits hat die Kom: 


mune dem Juſtizfiskus einen ſchönen, mit 1200 Thl. erkauften Bauplatz 


zu dieſem Zwecke koſtenfrei überwieſen, und noch immer iſt er unbenutzt. 
Bei der Aemſigkeit, mit welcher hier die Bauten betrieben werden, lann 
es nicht überraſchen, wenn manchmal Unglücksfülle vorkommen; — ſo 
ſtürzte am 1. Auguſt beim Neubau eines Seitenflügels des Eckhauſes 


am Ringe und Judenſtraße das Innere deſſelben durch alle Etagen ein, 


wobei eine Tagearbeiterin lebensgefährlich verletzt wurde. Auf dem 


Thurme der katholiſchen Pfarrkirche iſt ſeit kurzem ein Apparat einge⸗ 


riet, um trigonometriſche Vermeſſungen der Umgegend vorzunehmen. 


+ Lublinitz, 2. Auguſt. [Straßenanfälle. — Beraubun⸗ 
gend Nach einer Mittheilung des königl. Landraths des beuthener 
Kreiſes ſind auf der Straße von Georgenberg nach Jendriſſek in neue⸗ 
ſter Zeit zwei Straßenräubereien vorgekommen. Es iſt dies Ereigniß 
in der dortigen Gegend ein ſeltenes und würde ſich gefahrdrohend er⸗ 
weiſen, wenn dergleichen Vorkommenheiten dort mehrere ſich zutrügen, 
da die große umliegende Waldfläche die Gefahr für die Sicherheit der 
Paſſage vermehret. Sowohl in dem beuthener als auch in dem hieſi⸗ 

en Kreiſe find ſofort nach Kenntnißnahme dieſer Vorfälle die nöthigen 

aßregeln angeordnet worden, um der bezeichneten Straße wiederum 
die Sicherheit zuzuführen, die ſie bisher ausgezeichnet hat. Indeſſen 
ſollen auch hiernach einige von den Arbeiten entlaufene Sträflinge wie⸗ 
der eingefangen worden fein, fo daß im Falle durch dieſelben Veran: 
laſſung zu jener Unſicherheit hätte gegeben werden können, dieſelbe ſo⸗ 
nach ſchon beſeitigt wäre. — Am 30. v. M. ift die hieſige Stadt aber: 
mals von einet Feuersbrunſt, der zweiten in dieſem Sommer, betrof⸗ 
fen worden. Erſt im Mai d. J. brannten hierſelbſt 42 Scheunen nie⸗ 
der, und in dieſer Woche iſt die Häuſerreihe an der weſtlichen Ring⸗ 
ſeite und ein Gebäude in der Vorſtadt vom Feuer verheert worden. 
Der eifrigen Löſchung iſt es zuzuſchreiben, daß das Feuer nicht einen 
größeren Fortgang erreicht hat. 


p. Brieg, 1. Auguſt. [Viehmarkt. — Ernte. — Arbeitsquel ; 
len. — Gasanftalt.j Auf dem letzten hieſigen Jakobi⸗Viehmarkte war 
verhältnißmäßig weniger Vieh als ſonſt aufgetrieben, Schweine dagegen ſehr 
17 5 z nichts deſto 4 waren auch dieſe, ſo wie das übrige Vieh nur 
u ſehr hohen Preiſen zu haben, obſchon uns die Bahnzüge von Breslau, 


r 
i Oberſchleſien und Neiſſe eine Menge von Käufern zugeführt hatten. — Präch⸗ 


tiges Wetter fördert mit feltener Ausdauer die reichgefegnete Ernte in die 
Scheuern. Die Roggenernte iſt faſt überall vollendet, und die Ergiebigkeit 
for durchweg eine gleich günſtige. Ein Dominium hat allein 2000 Schock 

oggen eingebracht, und beim e von einem Schock reichliche 4 
Scheffel erdroſchen. Ein Ruſtikalbeſitzer hat von 80 Scheffel Ausſaat 261 
Schock Roggen gerntet, leider hat er noch nicht Probe gedroſchen. Auch die 
Gerſte ift von vorzüglicher Qualität, dünnſchälig und mehlreich, daß das 
Korn zu platzen droht; der größere Theil davon iſt bereits eingefahren. Nicht 
minder berechtigt der Stand des 1 und des Hafers zu reichlicher Ernte⸗ 


annahme; die Frühkartoffeln werden in großer Menge zu Markte gebracht 
und die Metze zu 1% Sgr. verkauft, in Säcken u 2 20 Sgr.“ Lach 


ter und ſandiger Boden liefert die größten und mehlreichſten Karkoffeln, und 
wenn das Ausfehen einzelner Proben nicht arg taͤuſcht, fo wird die fpätere 
Feldkartoffel eine ſehr ergiebige Ernte liefern, und im Verein mit dem Rog⸗ 
genreichthum das Elend der vorangegangenen Jahre mildern, zumal auch 
alle andern Früchte wohlgerathen erſcheinen; Mais, Hirſe, Rüben ſtehen üppig, 
und unter Aepfein und Birnen beugen ſich tief die ſchwer beladenen Aeſte, 


obſchon in unſerem Kreiſe faſt gar nichts für Obſtkultur gethan wird, ein⸗ 


zelne Liebhaber ausgenommen. — Vielfach fließt hier die Quelle der Arbeit; 
nicht die reiche Ernte allein, welche meiſt nur ländliche Arbeiter beſchäftigt, 
nicht blos die Bauten der Gasanſtalt und der Ausbau der Thürme an der 
katholiſchen Pfarrkirche, welche meiſt nur n Arbeiter erfordern, ſon⸗ 
dern auch der Chauſſeebau von hier nach Strehleu, die Dammbauten an der 
Oder und die ung der Gasröhren geben einer zahlreichen Menge von ar⸗ 
eitsluſtigen Armen dauernde Arbeit und Nahrung. — 

Die Gasanſtalt ſchreitet mächtig ihrer 5 us der Gasvehälter 
fertig ausgemauert und die ſaubere und ſolide Au führun macht dem 
auführer Schreiber verdiente Ehre, der ſie zu einem ſeiner Meiſterprobe⸗ 
ſtäcke gewählt hat. Das Beamtenhaus wird bald unter Dach fein, und die 
Röhrenleitung durchſchneidet bereits alle Plätze und Straßen der Stadt ohne 
die Paſſage lange zu ſtören, da ſie mit lobenswerther Schnelligkeit gefördert 
und das Pflaſter wiederhergeſtellt wird, dem allerdings ein wenig mehr Fe⸗ 
ſtigkeit wiederzugeben ſehr wünſchenswerth wäre. Es läßt ſich alſo erwar⸗ 
ten, daß die Unternehmer das ſich geſteckte Ziel, die Stadt am 15. Okt. d. J. 
. des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Bann zum erſtenmale mit 
as 77 beleuchten, erreichen werden. — Von den Thurmbauten nächſtens 
ein Näheres. 


(Notizen ans der Provinz.) Görlitz. Am 2. Auguſt bätte 
den auf der Eiſenbahn von hier nach Kohlfurt fahrenden Zuge leicht 
ein großes Unglück begegnen können. In der Nähe von Kohlfurt brach 
nämlich eine Achſe an dem Perſonenwagen. Durch die Aufmerkſamkeit 
und Geiſtesgegenwart des Lokomotiv- und des Zugführers wurde jedoch 
der Zug augenblicklich zum Stehen gebracht und jeder weitere Unfall 
Die Paſſage war aber natürlich einige Stunden gehemmt. — 
Der ſeitherige Kommandeur des hier garniſonirenden 5. Jäger⸗Ba⸗ 
taillons, Oberſtlieutenant v. Holwede, iſt zu einem Linien-Infanterie⸗ 
Regiment am Rhein verſetzt. 

Rothenburg. Unſer bisheriger Landrath, Herr v. Ohneſorge, 
hat ſeinen Abſchied nachgeſucht und erhalten. Mit der interimiſtiſchen 
Verwaltung des Landrathamtes iſt der Rittmeiſter a. D. Herr von 
Jeetze betraut worden. — Bei der am 1. Auguſt ſtattgehabten Wahl, 
an der ſich 33 Wähler aus dem Stande der Rittergutsbeſitzer und 10 
bäuerliche Kreistags⸗Abgeordnete betheiligten, erhielten Herr Graf Für: 
ſtenſtein auf Ullersdorf 28 Stimmen bei der erſten Kandidatur, Herr 
v. Gersdorf auf Hähnchen 33 Stimmen bei der zweiten und Herr 


Lieutenant Böhm auf Weigersdorf 30 Stimmen bei der dritten Kan— 


didatur. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„, Bei der Bedeutung, welche man bei uns der franzöſiſchen Han: 
delsgeſetzgebung beilegt, wird es gerade in dieſem Augenblicke, wo die 
Bildung von Kommanditgeſellſchaften in lebhafter Entwickelung 
begriffen iſt, von großem Intereſſe ſein, die Hauptbeſtimmungen des im 
„Moniteur“ vom 26. v. Mis. publizirten Geſetzes „über die Komman⸗ 
ditgeſellſchaften mit Antheilsſcheinen“ kennen zu lernen. Dannach kön⸗ 
nen diefelben, ihr Kapital, wenn es 200,000 Frs. nicht überſteigt, nicht 
in Antheilsſcheine von weniger als 100 Frs., und wenn es größer iſt, 
nicht in ſolche, von weniger als 500 Frs. tbeilen. Ihre definitive 
Konſtituirung kann erſt nach geſchehener Zeichnung des ganzen Ges 
ſellſchaftskapitals und nach erfolgter Einzahlung wenigſtens des vierten 
Theils des durch jeden Theilhaber gezeichneten Betrages vor ſich gehen. 
Dieſe Zeichnungen und Einzahlungen werden durch notarielle Erklä⸗ 
rung des Geſchäftsführers feſtgeſtellt. Die Antheilsſcheine der Ge: 
ſellſchaften lauten bis zur völligen Einzahlung auf beſtimmte Na⸗ 
men. Die Zeichner haften unter allen Umſtänden für Einzahlung 
der ganzen gezeichneten Antheile. Eine Veräußerung der 
Antheilsſcheine iſt erſt zuläſſig nach Einzahlung von zwei Fünf: 
teln ihres ee Die Leiſtung eines Betrages, der nicht in baa⸗ 

t, oder die Vorbedingung beſonderer perſönlicher 
Vortheile ſetzt die Werthsermittelung eines ſolchen Beitrags oder 
eines ſolchen Vortheils durch die Generalverſammlung voraus, erſt wenn 
dies geſchehen iſt, gilt die Geſellſchaft als definitiv konſtituirt. Für jede 
Geſellſchaft der Art wird ein, aus mindeſtens 5 Mitgliedern beſteben⸗ 


der Aufſichtsrath durch die Generalverſammlung unmittelbar nach Kon: 


itwirung der Geſellſchaft erwählt. Das erſtemal bleibt derſelbe ein 
Jahr in Funktion und wechſelt dann in Jährigen Perioden. Die Ma⸗ 
orität der anweſenden Theilhaber faßt Beſchlüſſe in den Generalver⸗ 
5 dieſelbe muß jedoch den vierten Theil der Theilhaber um⸗ 
ſaſſen und zugleich den vierten Theil des in baarem Gelde beſtebenden 
Geſellſchaftskapitals repräſentiren. Jede Geſellſchaft, bei deren Errich⸗ 
tung eine der vorher angeführten Beſtimmungen verletzt iſt, iſt nichtig 
für die Intereſſenten, aber nicht dritten Perſonen gegenüber. So⸗ 


— 


bald ſie für nichtig erklärt wird, können die Mitglieder des Aufſichts⸗ 
raths ebenſo wie die Geſchäftsführer für alle nach ihrer Erwäh⸗ 
lung vorgenommenen Geſchäfte ſolidariſch und mit Verhaftung ih: 
rer Perſon verantwortlich gemacht werden. Von derſelben Haftbar⸗ 
keit können die Unternehmer betroffen werden, welche ihre Einlagen 
nicht in baarem Gelde gemacht oder ſich beſondere Vortheile haben 
verſprechen laſſen. Der Aufſichtsrath hat Buch- und Kaſſenführung 
und die Vollſtändigkeit der Werthpapiere zu prüfen und jährlich der 
General⸗Verſammlung Bericht zu erſtatten. Er kann die General⸗ 
Verſammlung berufen und auch die Auflöſung der Geſellſchaft herbei⸗ 
führen. Jedes feiner Mitglieder iſt perſönlich und ſolidariſch ver⸗ 
baftet, wenn unrichtige Ueberſichten des Vermögensbeſtandes mit feinem 
Vorwiſſen aufgeſtellt und daraus Schaden für die Geſellſchaft oder 
Dritte entſtanden iſt, und wenn er die Vertheilung von Dioidenden 
bewilligt hat, welche nach dem eſſektiven Status nicht gerechtfertigt find. 
Außerdem ſetzt das Geſetz folgende Strafen feſt: 1) Für die Aus⸗ 
gabe von Antheilsſcheinen, welche das oben angegebene Maß 
verletzen oder nicht auf beſtimmte Namen lauten, oder auf welche 
die Einzahlung von zwei Fünfteln noch nicht rs ift, oder 
welche früher ausgegeben werden, ehe die definitive Konſtitui⸗ 
rung der Geſellſchaft in der vorgeſchriebenen Art erfolgt it: Gefäng⸗ 
niß von acht Tagen bis zu ſechs Monaten oder Geldbuße von 
500 10,000 Fres. Diefelben, 5 treffen den Geſchäftsführer, 
wenn er die Operationen beginnt, bevor der Aufſichtsrath in Funktion 
getreten iſt. Mit den Strafen des Artikel 405 des Code (Prellerei: 
Gefängniß von 1 bis 5 Jahren, Geldbuße von 50 bis 3000 Fres., 
Verluſt der Ebrenrechte auf 5 bis 10 Jahre) werden Die bedroht, 
welche durch Vorſpiegelung von Zeichnungen oder Einzahlungen 
oder durch die wider beſſeres Wiſſen erfolgte Veröffentlichung von 
Zeichnungen oder Einzahlungen, die in Wirklichkeit nicht geſchehen, oder 
von anderen unrichtigen Thalſachen Zeichnungen oder Einzahlungen bes 
wirkt oder verſucht haben, — ferner die, welche wider beſſeres Wiſſen na⸗ 
mentlich bezeichnete Perſonen wahrheitswidrig als Mitglieder der 


Geſellſchaft oder als in irgend einem Verhältniſſe zu derfelben | 


ſtebend, veröffentlicht baben, um zu Zeichnungen zu verleiten, endlich die 
Geſchäftsführer, welche beim Mangel von Vermögensbilanzen 
oder mit Hilfe betrügeriſcher Bilanzen unter den Theilhabern die 
Vertheilung von Dividenden bewirkten, die in der That nicht gewonnen 
ſind. — Die bereits beſtehenden Geſellſchaften müſſen bis zum 26. Januar 
1857 einen Aufſichtsrath beſtellen, wenn fie noch keinen haben, haben 
ſie bereits einen ſolchen, ſo erhält derſelbe alle Rechte und Pflichten, 
die dies Geſetz auferlegt, vom 26. Juli d. J. an. 


8 Breslau, 3. Auguſt [Aus dem Jahresberichte der Handels⸗ 
kammer. III.] Die Ausſichten für das Getreidegeſchäft waren beim 
Beginn des verfloſſenen Jahres nichts weniger als günſtig, indem die un⸗ 
glücklichen Ereigniſſe des vorangegangenen Jahres unſere Provinz anwieſen, 
einen namhaften Theil ihres Bedarfs von auswärts zu beſchaffen. Der Um⸗ 
ſtand, daß die angrenzenden Landestheile durch reichlichere Ernten in die Lage 
geſetzt waren, Getreide abgeben zu können, minderte die Beſorgniß vor un⸗ 
gewöhnlich hohen 1 und ſetzte dem Aufſchwunge der Spekulation Gren⸗ 
zen. — Amtliche 1 A das Ergebniß der Ernte in der Geſammt⸗ 
Monarchie, wie folgt, feſt: Weizen /, Roggen „ und Erbſen 2, unter dem 
gewöhnlichen Durchſchnittsertrage,“) wogegen Gerſte und Hafer den Ertrag 
einer Durchſchnittsernte erreichten. Kartoffeln lieferten ein Mindererträgniß 
von faft einem Drittel gegen eine gewöhnliche Ernte. Wenn auch der reiche 
Ertrag aller Futtergewächſe die Ernährung des Viehſtandes erleichterte, fo 
würden doch ſehr erhebliche Nothſtände nicht ausgeblieben ſein, wäre unſerer 
Provinz nicht die Eiſenbahnverbindung mit Ungarn zu ſtatten gekommen. 
An Feldfrüchten und Mühlenfabrikaten wurden bis Ende des Jahres auf der 
Wilhelms⸗ und oberſchleſiſchen Bahn 2,000,000 Ctr. Getreide hierher ge⸗ 
bracht, darunter mehr als 100,000 Str, Mais und Maisgries ““) und große 
Quantitäten Hirſe. Der größere Theil von dieſen Zufuhren wurde durchge⸗ 
führt. Auch aus Süddeutſchland und Sachſen trafen nicht unbeträcht⸗ 
liche Sendungen von Weizen und Mehl ein, ſo daß die Beſorgniſſe vor ein⸗ 
tretendem Mangel ziemlich behoben waren. Es ift dies eben ſowohl den 
verbeſſerten Kommunikationen zu danken, als der Feſtigkeit, mit welcher die 
Staatsregierung dem Drängen um Erlaß von Ausfuhrverboten und um An⸗ 
ordnungen, welche dem Geſchaftsverkehr Feſſeln anlegen, widerſtanden hat. 

„Dem Anbaue und dem Handel mit Oekonomie⸗Sämereien iſt zwar 
feit länger als einem Decennium in Schleſien bereits von dem rationelleren 
Theile der Landwirthe Aufmerkſamkeit geſchenkt worden, doch haben erſt die 
letzten Jahre dieſem Kultur⸗ und Geſchäftszweige eine größere Ausdehnung 
gegeben, indem die Belehrungen durch die vielen beſtehenden landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine, ſo wie durch die ſtark geleſenen ökonomiſchen Schriften offen⸗ 
bar von weſentlich günſtigem Einfluſſe ſind. Unter denjenigen Sämereien, 
die als Handelsartikel Wichtigkeit haben, und noch in größerem Maße erlan⸗ 
gen dürften, ſtehen Zucker⸗Runkelrübenſamen, Mais, Lupinen, 

aygräfer, Luzernenklee, Tymothee, belgiſche und engliſche 
Futter⸗Möhren, Futter⸗Runkelrüben obenan. — Weniger umfang⸗ 
reich iſt dagegen das Gefchäft in Garten: und Gemüſe⸗ Sämereien, 
mit deren Anbau ſich hauptſächlich die Gartenbeſitzer und Pflanzgaͤrtner in 
der Umgegend Breslau's befchäftigen. — Von Wald⸗ Sämereien haben 
im Handel faſt lediglich die Nadelholzſamen einige Bedeutung, und zwar 
hauptſaͤchlich Kiefer, Fichte, Tanne und Lerche. Rs 

Im Ganzen war die Produktion in ſchleſiſcher Butter nur mäßig, 
was mehr dem ſchlechten Zuſtande der Viehſtämme unſerer Provinz und dem 
vorangegangenen guttermanget als andern Motiven zuzuſchreiben iſt. Ber⸗ 
lin zeigte regen Begehr für den Artikel, und ſo konnte es nicht fehlen, daß 
wir daß Ausland zu unſeren Bezügen benutzen mußten. Es lieferte beſon⸗ 
ders Böhmen und Mähren ziemlich viel Butter, deren geringere Oualität 
aber einen um 2 bis 3 Thaler niedrigeren Preis als ſchleſiſche Butter holte. 

Von den Anſchlußbahnen ſind auch im Jahre 1855 wiederum 11,700 Etr. 
Eier in Breslau auf die niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahn übergegangen. 
Im Jahre 1854 hatte der Transport von Eiern ſich fogar auf 18,000 Etr. 
erſtreckt. Bringt man etwa % des Gewichts als Tara in Abzug, fo te: 
präſentiren obige 11,700 Ger. nahezu 10 Millionen Stück Eier. Diefelben 
ſollen diesmal weniger aus Galizien, als aus den übrigen öſterreichiſchen 
Grenzprovinzen herrühren. : > 

Der Preis des SOgradigen Kartoffel⸗Spiritus bei fofortiger Abnahme 
von mindeſtens 30 Eimern varlürte, pro Eimer von 60 Quarten exkl. Ge: 
binde, von 15—10 % Thlr. Im Laufe des Jahres war der Abzug von rek⸗ 
tifizietem Spiritus nach den weſtlichen und ſüdweſtlichen Ländern weſentlich 
kleiner als früher, weil nur wenige Auftraͤge aus den Wein erzeugenden 
Gegenden eingingen, indem dort die Bereitung von Spiritus aus anderen 
Materialien einen größern Umfang gewonnen haben fol, Der in Schleſien 
aus Melaſſe erzielte Spiritus nimmt noch immer feinen Weg großen: 
theils nach Magdeburg, obwohl gute Waare ſich vorzugsweiſe zur Fabrikation 
des inländiſchen Rums eignet. Aus Getreide mag in Folge des hohen 
Werths deſſelben wohl weniger Alkohol Bereitung worden ſein, als in den 
früheren Jahren; dagegen ſcheint die Bereitung des letzteren aus Mals 
beſonders in Oberfchlefien ſowohl an Ausdehnung als an Vervollkommnung 
gewonnen zu haben.““) F 

Im Ganzen zeig te das Gefchäft des rothen und ne Kleefamen 
wie feit längerer Zeit mäßigen Umfang, da feit mehreren Jahren keine große 
Ernten erzielt worden waren, in Folge deſſen denn auch der Artikel ſich im 
Preiſe anſehnlich geſteigert hatte. . 

Durch den Landtransport war der neue ruſſiſche Leinſamen ſehr ver: 
theuert und wurde deshalb wenig bezogen; dagegen erhielten wir ſtarke Zu⸗ 
fuhren von memeler, elbinger und königsberger Leinſamen. 


1—— are 
) In dieſem Jahre iſt glücklicherweiſe das umgekehrte Verhältniß eingetre⸗ 


ten; denn bei fämmtlichen Getreidearten und Feldfrüchten überſteigt ze 


der Ertrag der gegenwärtigen Ernte, wie bereits feſtſteht, alle früheren 
Durchſchnitts⸗Erträge. Selbſt die Kartoffeln ſind ſo vortrefflich gedie⸗ 
hen, daß die zu erwartenden Vorräthe bis über die nächſte Ernte 


hinaus ausreichen werden. 

Nach den allgemein gemachten Erfahrungen iſt der Mais für unfere 
Gegenden nicht nur eine ſichere, ſondern auch eine lohnende Frucht. Die 
Bevölkerung hat ſich an den Genuß von Maisgries ſchnell gewöhnt und 
die Analyſe ſchreibt dem Mais faſt fo viel Nährungsſtoff zu, als dem 
Weizen, 10 Prozent mehr als dem Roggen und mehr als dreimal ſo 
viel wie der Kartoffel. g 1 

) Nachdem durch die Vorſorge der ſtädtiſchen Behörden eine ſchnellere und 
wen er koſtſpielige Eichung der Gebinde herbeigeführt worden, wäre 
es febr wünſchenswerth, wenn erwirkt werden könnte, daß im Spirituds 
geſchäfte fortan nur geeichte und mit dem Brande deutlich verſehene 
Gefäße gebraucht würden. 


ENTE; 
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Vorzugsweiſe trieb dieſe ihr Weſen auf den holländifchen und rheiniſchen 
Märkten, übte aber, a natürlich, ihren Einfluß auf alle Handelsplätze aus. 
Raps und Rübſen waren reichlicher geerntet, als zu erwarten 
Deſſenungeachtet waren die hohen Preiſe des Rüböls 3 andere 
Stoffe zur Beleuchtung zu gewinnen und zu verwenden. So erhielt die Gas⸗ 
beleuchtung erhebliche Ausdehnung, ſelbſt bis auf kleinere Städte der Provinz. 
Von Leinöl, welches wie gewöhnlich im Preiſe mit dem Rüdöl gleichen 
Schritt hielt, kamen große Poſten auf den Markt, und die Preiſe fielen. 
Aehnlich ging es mit dem Hanföle; auch die Preiſe der Gerber⸗Thrane 
ſtellten ſich denen des Rüböls entſprechend. Nur Baumöl wurde in Stet⸗ 
tin billiger als Rüböl verkauft und deshalb zum Brennen vielfach verwen⸗ 
det. — Harzöl, welches man jetzt waſſerhell und geruchlos zu präpariren 
Mena kam unter verſchiedenen Namen als Beleuchtungsmaterial zur Ver⸗ 
wendung 

Der Flachshandel hat als Propre⸗Geſchäft am hieſigen Platze faſt 
aufgehört; es hat ſich aber ein nicht unbedeutendes Speditionsgeſchäft beſon⸗ 
ders für Oeſterreich namentlich in preußiſchen und ruſſiſchen Flächfen einge⸗ 
richtet. Das Flachsgeſchäft Schleſiens iſt ſo klein geworden, daß es kein 
Zwiſchengeſchäft zuläßt. Im Allgemeinen waren die mittleren und ordinä⸗ 
ren Flaͤchſe die beliebteſten, auch gutes Flachswerg begehrt, wogegen die 
feinſten Gattungen Flachs etwas vernachläſſigt blieben. Der jüngſte 
— = Flachsmarkt war von Käufern zahlreich beſucht. 

n rohen Leinen war im Jahre 1855 der Verkehr lebhaft, theils weil 
die Ausſicht auf eine Mobilmachung die Spekulation in dieſem Artikel rege 
machte, theils weil ein ſehr großer Bedarf von Säcken in Folge der bedeu⸗ 
tenden Zu⸗ und Abfuhr von Getreide vorhanden war. Im Uebrigen läßt 
ſich wenig Erfreuliches über den dieſſeitigen Leinenhandel ſagen. Derſelbe 
beſchränkt ſich mehr und mehr auf das Detailgeſchäft und wird mit anderen 
Branchen fo ſehr vereinigt, daß nur noch wenige Handlungen am biefigen 
Platze ſich ausſchließlich mit dem Vertriebe von Leinen befaſſen. Die Fa⸗ 
brikation von Tiſchzeug iſt erfreulich fortgeſchritten. 

Der Handel mit Papier hat Veränderungen nicht aufzuweiſen, da 
die, wenn auch etwas geſteigerte, Konſumtion innerhalb der gewöhnlichen 
Grenzen ſich bewegt hat. Unſere Fabriken erfreuten ſich eines nicht un⸗ 
günſtigen Geſchäftsjahrs, wiewohl die Papierpreiſe ihren vorjährigen Stand⸗ 
punkt nicht überſchritten. . £ x 

Gefärbte Papiere, wovon meift ordinäre Artikel fabrizirt wurden, 
fanden bedeutenden Abſatz, wodurch ſich eine größere Lebhaftigkeit in den be⸗ 
treffenden Geſchäftsbranchen dokumentirte. 


W. Aus Ober⸗Schleſien. Um den Bericht über den Betrieb der 
landesherrlichen Steinkohlengrube Königin Louiſe bei Zabrze zu ver⸗ 
vollſtändigen, muß ich noch Folgendes nachtragen: Im verfloſſenen Jahre 
wurden von 1200 Bergleuten und nicht von 12,000, wie in der Num⸗ 
mer vom 30. v. M. irrthümlich angegeben, 1,030,000 Tonnen Stücks, 
Würfel⸗ und kleine Kohlen gefördert und zumeiſt an die königliche 
Eiſengießerei in Gleiwitz abgegeben, wie denn überhaupt der Stein⸗ 
kohlenbergbau in Zabrze der Anlage dieſes Werkes vorzugsweise feinen 
Urſprung und Fortgang zu verdanken hat. Den erſten Schürfoerſuch 
auf dieſem Terrain machte nach Anweiſung des damaligen Geheimen 
Finanzraths im Departement für Hütten- und Bergwerksbetrieb, Grafen 
o. Reden, der Berggeſchworene Hage zu Beuthen in O.⸗S., den 30. 
September 1790, und zwar mit fo ſchnellem und günſtigem Erfolge, 
daß er ſchon unter dem 24. November d. J. berichten konnte: es ſef 
ihm gelungen, ein 36 Zoll mächtiges, ſehr reines Steinkohlenflöͤtz bei 
4 Lachter Tiefe zu erſchürfen, deſſen Güte er nicht genug rühmen könne, 
und daß er ſie hinſichtlich der Qualität der hultſchiner Kohle gleich⸗ 
ſſellte. Am 28. Oktober 1790 wurde die erſſe Befahrung der neuen 
Förderung durch den Grafen v. Reden in Begleitung des Bergaſſeſſors 
Bogatſch, des Hüttenmeiſters v. Boskamp und des Berggeſchwore⸗ 
nen Iſaae abgehalten, und beſtimmt, das entdeckte Floͤtz weiter auszu⸗ 
ſchürfen. Dies geſchah denn auch, und wurden in dem Winter von 
1790 91 941 Schffl. große, 55 Schffl. Würfel: und 600 Schffl. Staub: oder 
kleine Kohlen gewonnen. Zur Erweiterung des Baues wurden aber⸗ 
mals 100,000 Thlr. bewilligt und N26 Summe zu verſchiedenen Ver⸗ 
ſuchen verwendet. Belegt war die Förderung Jahre 1796 mit 
einem Steiger, 2 Maſchinenwärtern, 1 Koblenmeſſer, 30 Häuern, 1 
Bohrhäuer, 14 Schleppern und 14 Haspelziehern, und 1797 beſtand 
die Belegſchaft aus 44 Mann, die 60,000 Scheffel Stück⸗ und Würfel⸗ 
Kohlen gefördert hatten. Welch ein Unterſchied zwiſchen damals und 
jetzt. Zur Zeit arbeiten nicht mehr und nicht weniger als 1300 Berg⸗ 
leute, die im Laufe dieſes Jahres bereits 701,488 Tonnen gefördert 
haben, und zwar im Januar 91,622, Februar 94,592, März 123,266, 
April 94,343, Mai 108,371, Juni 93,837 und Juli 95,527 Tonnen, 
mithin durchſchnittlich monatlich 100,212% Tonnen, und täglich zwi⸗ 
ſchen 3,800 bis 4.500. Der Preis pro Tonne Stückkohlen beträgt ſeit 
dem 1. Januar d. J. 16 Sgr., kleine Kohlen 10 Sgr., während im 
Jabre 1823 die Tonne Stückkohlen 9 Sgr. 6 Pf. und die Tonne 
kleine Kohlen 3 Sgr. kostete. Durch die Erhöhung des Verkaufs⸗ 
Preiſes iſt denn auch die Erhöhung des Schichtlohnes ermöglicht wor⸗ 
den. Seit 1855 erhält der Zimmerhäuer 17 Sgr. 6 Pf., der Häuer 
im Gedinge 15 Sgr., der Häuer im Schichtlohn 10—15 Sgr., der 
Förderer 8—11 Sgr. und der Zieher 9 Sgr. pro Schicht; während 
im Jahre 1848 der Häner nur 9 Sgr. und der Förderer 77% Sgr. 
pro Schicht empfing; noch früher wurden dem Häuer 7% Sgr. und 
dem Förderer 6 Sgr. gezahlt. Zur Beförderng der Anſiedelung von 
Arbeitern auf den königl. Werken wurden im Jahre 1853 von dem 
Miniſter für Handel ꝛc. 30,000 Thlr. bewilligt, von denen 10,000 Thlr. 
auf die Königin⸗Louiſen⸗Grube kamen. Die Verwendung dieſer Summe 
erfolgte jedoch erſt im Jahre 1854, wo von den verſchiedenen Vor⸗ 
ſchlägen zur Erwerbung eines zur Anlage einer Colonie geeigneten 
Terrains endlich einem von dem Stellenbeſitzer Kurek zu einem Preiſe 
von 200 Thlr. pro Morgen offertrten 20 Morgen großen Grundſtücke 
der Vorzug gegeben wurde. Dieſes Grundſtück wurde nun in je 
„bis ½ Morgen große Parzellen getheilt und bauluſtigen Bergleuten 
zum Eigenthum überwieſen, ſowie denſelben gleichzeitig ein verzinslicher, 
in monatlichen Raten wiederzuerſtattender Vorſchuß von 200 vis 300 
Thlr. zur Ausführung der Häuſer gegeben. Dieſes Verfahren, das 
jedoch in dieſer Weiſe erſt gegen Mitte des gedachten Jahres zur höch⸗ 
ſten Genehmigung gelangte, bat großen Anklang gefunden, ſo daß im 
Laufe des Jahres 1855 27 Häufer zur Vollendung gekommen find und 
in dem laufenden Jahre werden andere 33 Häuſer vollendet werden. 
Auch iſt die frohe Ausſicht auf eine weitere Anſiedlung der Arbeiter 
auf eigenem Grund und Boden vorhanden. 


p. C. Die Eintheilung des preußiſchen Staats für den Bergbau 


ückſicht auf Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen iſt der preußiſche 
Sten wan in fünf ene e e eingetheilt — —.— 
vier ihre eigenen Ober⸗Bergämter haben. Von dieſen fünf Haupt⸗Bergdiſtrik⸗ 
ten reſſortirten die 11 Bergämter des Staats und die hohenzollernſchen Lande. 
Die Abgrenzung der Ober⸗Bergamtsdiſtrikte und der Bergamtsbezirke i 
jedoch theilweife eine ganz eigenthümliche. Dieſelbe weicht ebenſo, wie die 
Militär-Eintheilung des Staats, von der allgemeinen Verwaltungs⸗Einthei⸗ 
lung bedeutend ab; fie zerſchneidet nicht nur einzelne Provinzen und Regie: 
rungs⸗Bezicke, ſondern ſelbſt Kreiſe, und benutzt, ganz gegen allen ſonſtigen 
Brauch, in der einen Provinz Flüſſe und in der andern 1 Hauptverkehrs⸗ 
Straßen als Scheidungsmittel. Dieſe für den erſten Blick auffällige Er⸗ 
ſcheinung findet allerdings ihre natürliche Erllärung. Einzelne Provin- 
n haben wenig, andere, wie & B. Schleſien, Sachſen, Weſtfalen 
und die Rheinprovinz, ſehr viel Bergbau. Nahe lag es ferner, Berg⸗ 
werke, welche ihrer ganzen Bildung und Produktionsart nach zuſam⸗ 
menzugehören ſchienen, zu einander zu fügen. So erklärt ed ſich zum 
Theil, warum die Grenzen der Regierungsbezirke nicht durchgängig auch 
Grenzen der Ober⸗Bergamts⸗ reſp. Bergamtsbezirke wurden. Das Ab: 
weichende in dieſer Bergeintheilung ift aber in der That aus einem abſolu⸗ 
ten Bedürfniß, wie etwa die Militär⸗Eintheilung des Staats, nicht entſtan⸗ 
den; es ruht vielmehr zum Theil auch auf hiſtoriſchen Zufälligkeiten und auf 
der allmäligen Vergrößerung des Staats; mehrfach entſprang es auch aus 
dem ſelbſtſtändigen und N Vorſchreiten dieſes einzelnen Zweiges 
unſerer Verwaltung. ei den Anordnungen einer Juſtiz⸗, Kameral⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung war augenfällig größere Rückſichtsnahme auf Lage und 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) 
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geſchichttliche Ueberlieferungen geſtattet; der Bergbau, der ſich erſt neuerer 
Zeit zur — hob, heiſchte derartige Rüͤckſichten nicht, ja er hätte ſie 
kaum ertragen. an konnte einzelnen getrennt liegenden kleinen Gebieten 
eigene Kammern und Regierungen geben; jedem ſolchen Gebiet einiger un⸗ 
bedeutenden Bergwerke wegen auch eigene Bergämter zu geben, das war denn 
och unmöglich. Daß ihrerſeits freilich auch die Oberbergbehörde manchmal 
Nebenrückſichten Raum gab, das iſt bei der Selbſtſtändigkeit, mit welcher 
ſeit den bene Lan a des vorigen Jahrhunderts das Berg⸗ und Hütten⸗ 
weſen unſeres 8 entwickelt hat, gar nicht zu verwundern. Es iſt 
in den leitenden Kreiſen neuerdings auch in mehrerer Beziehung anerkannt 
worden, daß manches ſich vereinfachen und der allgemeinen Staatseintheilung 
annähern 2 er jedoch die Dinge liegen, iſt es jedenfalls nothwendig, 
die Eigenthüm 8 eit dieſer bergmänniſchen Eintheilung genau zu kennen. 
Daher wir den ne mancher unferer Lefer zu gewinnen glauben, wenn wir 
ihnen in dem Nachfolgenden einen hiſtoriſch⸗geographiſchen Ueberblick der 
ee unſerer fünf Haupt⸗Bergdiſtrikte und unferer elf Bergaͤmter 
1 Der brandenburgiſch⸗preußiſche Haupt⸗Bergdiſtri ie⸗ 
* : E gdiſtrikt. Die⸗ 
fer — umfaßte noch 5 Yen 1 Den Brandenburg, Pommern, 
Er Poſen, letztere jedoch mit Ausnahme der Kreiſe Pleſchen, Kröben, 
ne, Adelnau und Schildberg und der ſüdlichen Theile der Kreife Frau⸗ 
1 girke often, Schrimm und Wreſchen — endlich einen Theil des ar we 
— Liegnitz, nämlich die Kreiſe Hoyerswerda, Rothenburg, Sprottau, 
Be Suiten und Grünberg ganz, nebſt den nördlichen Theilen der Kreiſe 
h orliz, Bunzlau und Glogau. Die hierhergehörigen Theile des Regierungs⸗ 
ezirks Poſen, desgleichen die genannten Theile des Regierungsbezirks 5 
nit find neuerdings dem ſchleſiſchen Haupt⸗Bergdiſtrikt zugelegt worden, fo 
daß dieſer nun die Regierungsbezirke Liegnitz urd Poſen mit umfaßt, der 
brandenburgiſch⸗preußiſche dagegen jetzt nur aus den Provinzen Brandenburg, 
Pommern ‚und Preußen, und aus dem ganzen Regierungsbezirk Bromberg 
gebildet wird. Früher beſtand auch für dieſen Haupt⸗Bergdiſtrikt ein eige⸗ 
nes Ober⸗Bergamt, und zwar in Berlin. Daſſelbe führte urſprünglich die 
Benennung „Bergwerks⸗ und Hütten⸗Adminiſtration zu Berlin“; ſeit der 
neueren Organifation der Behörden aber ward es „Ober⸗ Bergamt für die 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Provinzen“ benannt. Die „königliche Bergwerks⸗ 
und Hütten⸗Adminiſtration zu Berlin“ wurde am 13. Dezember 1776 errich⸗ 
tet. „Gegenwärtig aber wird dieſer Haupt⸗Bergdiſtrikt unmittelbar in der 
iniſterial-Abtheilung für Berg:, Hütten: und Salinenweſen daſelbſt ver⸗ 
waltet. Von der genannten Abtheilung reſſortirt, außer den zur Verwaltung 
er für Rechnung des Staats betriebenen Werke innerhalb dieſes Haupt⸗ 
iu Nate beſtellten beſonderen Hütten⸗ und Salzämtern, das Bergamt 
zu Rüdersdorf bei Berlin, dem, neben der Verwaltung der Kalkſteinbrüche 
zu Rüdersdorf, die Oberaufſicht über den 1 Braunkohlen⸗ 
und Alaunerzbergbau in den Regſerungsbezirken Potsdam, Frankfurt, Stet⸗ 

tin, Bromberg und Marlenwerder übertragen iſt. 


Il Merkantiliſche und induftrielle Notizen.] Freie Getreide: 
einfuhr iſt in den Häfen von Portugal vom 3. Juli d. J. bis 30. Juni 
1857 bewilligt. 

Wollmärkte. In Königsberg wurden während des diesjährigen 
Wollmarkts in den öffentlichen Waage » Anftalten überhaupt 8710 Gentner 

olle verwogen, 1000 Centner blieben unverkauft Durchſchnittspreis pr. 
Centner feiner Wolle 95—110 Thlr., feiner Mittelwolle 80—90 Thlr., mitt: 
lerer Wolle 65—72 Thlr. Ordinäre Wolle kam nicht zum Markt. 

In Paderborn kamen auf das Lager 3430 Centner, auf dem Wagen 
verkauft 600, gegen ausgelegte Proben 790 Gentner, überhaupt 4910 Gtr., 
d. h. 17 Centner mehr als 1855. Unter der zum Lager gebrachten Wolle 
waren feine 2017, mittelfeine 870, grobe 543 Centner. Die auf den Wagen 
verkaufte Wolle war meiſt mittlerer und grober, die auf Proben verkaufte 
mehr feiner Qualität. Für feine Wolle wurden 2—3 Thlr. mehr als 1855, 
für geringere kaum der Preis von 1855 gegeben. Wäſche durchweg gut. 
Käufer aus Hannover, Sachſen, Kurheſſen, vom Rhein, aus der Mark und 
onfe ge 5 Weſtfalens. 

uchlieferung für die Schweiz. Angebote für ganze oder theilweiſe 
Lieferung von 10.400 ſchweizer Ellen blaugraues Tuch % echs Sabine 
immer den Leiſten 150 Centim. breit, abzuliefern bis 1. Februar 1857, find 
nebſt mindeſtens 2 Ellen nadelfertigen Qualitäts⸗ und Farbenmuſtern, 
verſiegelt mit der Aufſchrift: „Eingabe für Tuchlieferung” bis 31. Auguſt 
an das ſchweizeriſche 2 Departement in Bern einzuſenden. Muſter find 
einzufehen bei den 6 Kreis⸗Poſt⸗Direktionen. 

Durch Errichtung von pinnſchulen beabſichtigt man jetzt in Böhmen 
die Leinenfabrikation zu heben. 

„London, 2. Auguſt. Ueber die Ernte⸗Ausſichten finden wir im heu⸗ 


tigen „Economiſt“ folgendes: Das unbeſtändige Wetter hat in der letzten 
Zeit nicht geſtattet eine Anſicht über die bevorſtehende Ernte auszuſprechen. 


Mittwoch den 6. Auguſt 1856. 


Es hieß: die Aehren ſeien leer, die Felder hätten von der kühlen Witterung 
zu leiden gehabt. Das gute Wetter der letzten 10 Tage jedoch hat die Aus 
ſicht auf eine günſtige Ernte bedeutend gehoben. Die Wärme iſt ge⸗ 
rade groß genug, um das Korn zur rechten Reiſe zu bringen; abwechſelnde 
Regenſchauer haben wohlthätig mitgewirkt, und fo dürfen wir wohl eine 
Durchſchnitts⸗Ernte erwarten. Die Kornbörſe hat deutlich genug von den 
günftigen Ausſpizjen Notiz genommen, und auch das Gerücht, als ob wir 
vom Süden Rußlands kein Getreide zu erwarten hätten, iſt durch große Zu⸗ 
fuhr von dort, denen mit Beſtimmtheit noch andere folgen werden, Lügen 
geſtraft worden. Beinahe die Hälfte des in dieſer Woche importirten Wei⸗ 
zens (30,784 Ars) war tuſſiſch. — Trauriger ſteht es mit der Kartoffel. Es 
wurde davon ungewöhnlich viel gebaut, aber die Faule zeigt ſich wieder an 
vielen Orten, und zwar auf den am ſorgfältigſten gepflegten Feldern am 
heftigſten, was um fo mehr zu bedauern iſt, als bisher die beſten Ausſichten 
zu einer ſchönen Ernte vorhanden waren. 5 a 

[Handels überſicht dieſer Woche.] Die Geldnachfrage iſt geſtiegen; 
die Escomptehäuſer haben ihr Disconto erhöht, und obwohl der Baarvor⸗ 
rath der Bank etwas zugenommen hat — was kaum zu erwarten war — 
fo ift für eine Reduktion des Bankzinsfußes in nächſter Woche doch ſehr wenig 
Ausſicht vorhanden. Der „Economiſt“ ſchreibt wohl die gefteigerte Geldnachfrage 
temporären Urſachen zu, gibt jedoch auf eine baldige Herabfegung der Dis⸗ 
contos wenig Hei h Eine gleiche Anſicht iſt in „Bankers Magazine“ 
ausgeſprochen. Die Baareinfuhr der Woche beläuft ſich auf 826,000 Pfd. 
St., die Ausfuhr nach Indien und China allein mit dem übermorgen ab⸗ 
gehenden Dampfer wird auf 600,000 Pfd. St. veranſchlagt. — Das Ge⸗ 
ſchäft in Golonialwaaren war limitirt. Zucker um Is. und darüber niedri⸗ 
ger; Kaffee beſſer und mit 6 g. höher bezahlt. Thee unverändert. Baum⸗ 
wolle feſt und gefragt; in Liverpool wurden 70,000 B. umgeſetzt, davon 
10,000 Spekl. und eben ſoviel für Export. Auf der Schafwolle⸗Auktion hat 
ſich die Nachfrage für feinere Sorten gehoben, und haben die Preiſe etwas 
angezogen. Delfamen waren ziemlich ſtille, obwohl für verſchiedene Sorten 
höhere Preiſe ar wurden. 

[Bankausweis.] Noten in Umlauf 20,447,830 Pfd. St. (Abnahme: 
414,800 Pfd. St.) Metallvorrath 12,388,804 Pfd. St. (Zuwachs: 58,049 
Pfd. Sterl.) 


[Berliner Handelsgeſellſchaft.] Die erſte Einzahlung von 10% 
mit 40 Thlr. wird vom 18. bis 23. Auguſt d. J. bei der Bank des ber⸗ 
liner Kaſſen⸗Vereins entgegengenommen. Auch wird es den Mitgliedern 
freigeſtellt, den Betrag ihrer Antheilsſcheine mit 200 Thlr. per Stück in die⸗ 
ſem Termin voll einzuzahlen. * 

[Preußiſche Handelsgeſellſchaft in . Von dem 
Grundkapital von 5 Millionen wird eine Million zur Betheiligung des größern 
Publikums überlaſſen und iſt zur Anmeldung in Berlin bei Jul. Bleichröder 
u. Comp., wobei zugleich 10% Caution zu deponiren ſind, der 8. Auguſt 
d. J. anberaumt worden. 


Breslau, 5. Auguſt. [Börſe.] Die Courſe behaupteten ſich bei 
geringem Umſatz ziemlich feſt. Bank⸗ Aktien notiren wir wie folgt: Darm⸗ 
ſtädter I, 164% bez., Darmſtädter 11. 144 bezahlt und Gld., Luxemburger 
110 Br., Deſſauer 113½ Br., Geraer 115 Br., Leipziger 117½ Br., Mei⸗ 
ninger 109% Br., Eredit⸗Mobilier 1914 bez. und Br., Thüringer 108 Br., 
ſüddeutſche Zettelbank 112% bez. und Gld., Coburg⸗Gothaer — —, Diskonto⸗ 
Commandit⸗Antheile 139% —139 ½ bezahlt und Gld., Pofener he 
Jaſſyer 110% Br., Genfer — —, Waaren⸗Credit⸗Aktien — —, Nahe⸗Bahn⸗ 
Aktien 102% bez. und Br., Berl. Handels⸗Geſellſchaft 112% — 4 bez. und 
d a 8 Bankverein 106% bez. und Br., ſchleſiſcher Bankverein 104% 

T Breslau, 5. Auguſt. Auch heute war das Börſengeſchäft unbedeu⸗ 
tend; nur oberſchleſiſche und freiburger Aktien beider Emifftonen zeigten ſich 
beliebt und wurden zu beſſeren Preiſen verkauft. Außer dieſen blieben faſt 
alle anderen Deviſen unberückſichtigt. Schleſiſcher Bankverein 104, —104 
bezahlt. Fonds wie geſtern. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten am heutigen Markte nicht fo be⸗ 
deutende Zufuhren von neuem Getreide, aber ſehr gute Kauflust, beſonders 
für guten trockenen Roggen, der auch gegen den Schluß des Marktes mit 
1—2— 3 Sgr. über Notiz bezahlt wurde. Von ſchönem neuen gelben Weizen 
waren wiederum mehrere Pöſtchen am Markte und holten 102-110 Sgr.; 
jr alte Waare keine Kaufluſt. In allen übrigen Getreidearten war keine 

eränderung wahrzunehmen und Preiſe wie folgt: 

Weißer Weizen 90 — 100110115 Sgr., gelber 80 90100110 
Sgr. — Brennerweizen 45—60 70 Sgr. — Roggen, 52—56 - 60-66 
Sgr. nach Qualitat und Gewicht. — Ger ſle, alte und neue 40 —46—50 bis 
55 Sgr. — Hafer, neuer, 32—35 Sgr. — Erbſen 6570-75 Sgr. — 
Mais 52-56 Sgr. — Hirſe, gemah., 5—5½ Thlr. 

Oelſaaten bei mäßigem Angebote flauend. Winterraps 135—140—143 
bis 146 Sgr., Winterrübſen 132—136—140—143 Sgr. nach Qualität. 


Die heut ſtattgefundene Verlobung mei: 
ner Tochter Emilie mit dem königl. Gru⸗ 
benfteiger Herrn Alexander Muſcholl be 
ehre ich mich Freunden und Bekannten ſtatt 


beſonderer Meldung anzuzeigen. [721] „Czaar und Zimmermann, oder: Die 
Beuthen O/ S., am 3. Auguſt 1856. beben , Komiſche Oper in drei 
Joſ. Weiß. Akten. Muſik von A. Lortzing. 


Oldenburg, als Gaſt.) 


5 odes⸗Anzeige. 
Erſt vor Kurzem haben wir einen 
Kollegen zur Ruheſtätte begleitet und 
ſchon wieder ſchied ein Ehrenmann für 
immer aus unſerer Mitte. — Am 3. 
Auguſt d. J. ſtarb unerwartet im kraͤf⸗ 
tigſten Mannesalter in Eichberg bei 
Hirſch berg, wohin er ſich zu lieben 
Verwandten begeben hatte, um völlige 
Geneſung von den Folgen eines Schlag⸗ 
anfalles zu erlangen, der Büreau⸗ 
Vorſteher am königl. Stadt⸗Gericht 
u Breslau, Herr Felix Kruttge. — 
usgezeichnet durch höhere wiſſenſchaft⸗ 


\ 3 und ſtrenger Wah r⸗ 
heitsliebe, hat er nicht allein durch un⸗ 


Abonnements Nr. III. 


hieſigen Stadt⸗Theater. 


Triebler, als Gäſte. 
ſche Studien.‘ 
von C. Lebrün. 


rode nh veeſched 
eut Morgen 3 Uhr verſchled am Nerven⸗ 
fieber unſer bheurer Vater, der königl. Hof⸗ 


1180] 


Der Breslauer Krieger⸗V 


tath Dr. med. Weidner, im 63. Lebens- edlen Wohlthätern feiner 


N - eder beſonderen Mel⸗ 
Jahre. Dies zeigen falt! die hinterbliebenen 


Weidner, 


Dank dar, mit der 


Nobert Weidner, 
Dr. 8 einrich Weidner. 


[1196] 
Anzeige. 
und Mehl, 3 P 


Fürſtens⸗Garten. 


Heute Mittwoch eggs Militärkonzert. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Theater⸗Repertoire. 
In der Stadt. 
Mittwoch den 6. Auguſt. 27. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 


Syndham, Hr. Graff, vom Hoftheater zu 


In der Arena des Wintergartens. 
pr ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
ittwoch den 6. Auguſt. 25. Vorſtellung des 
Letztes Gaſtſpiel 
und zum Benefiz des Hrn. Triebler, vom 
Thalia⸗Thegter zu Hamburg, unter gefal⸗ 
liger Mitwirkung des Fräul. Gerber vom 
1) Konzert der 
Philharmonie. (Anf. 5 Uhr.) 
Ver ſprechen hinter'm Herd.“ 
Alpen⸗Scene von A. Baumann. (N 
Fräul. Gerber, aus Gefälligkeit für den 
Benefiziaten; Freih. von Strizow, Herr 
3) „Humoriſti⸗ " 
Schwank in 2 Akten 
(Kalinsti, Hr. Triebler.) 7 
4) „Sachſen in Preußen.“ Genrebild = 


berbauer 8 Tonnen des beſten Lagerbieres 
den armen Kriegs⸗ Veteranen geſchenkt, eine 
ihnen wohl ſelten werdende Labung! 2 
erein bringt den „ 
armen Kriegs⸗ 
Kameraden den innigſten und aufeichtigfien 
itte, ſolchen freund 
aufnehmen zu wollen. Die Gaben haben einen 
. größeren Werth, als die vorhandenen Geld⸗ 
n Vereins es nicht ermöglicht hätten, 
usgaben beſtreiten zu können. 
reslau, den 5. Au uft 1856, 
Der Stab 


des Breslauer Fri: ger⸗Vereins. 


SR Den Polenta⸗Gries 
11125 Sptaneipraße Nr. 44, | 


Rüböl fehr matt, geringe Kaufluft, Werth unverändert; loco 19% Thlr⸗ 
Br., pr. Herbſt 17% Thlr. Br. 15 g 

Spiritus angenehmer, loco 14½ Thlr. bezahlt. 

Von neuer weißer Kleeſaat waren nur kleine Quantitäten zugeführt; 
ganz feine Qualitäten erlangten die letzten Preiſe, mittle und geringe Sorten 
mußten billiger, als notirt, erlaffen werden. 16—19 19% 20 Thlr. pro 
Centner nach Qualität. 5 

An der Börſe war das Schlußgeſchaͤft in Roggen und Spiritus in feſterer 
Haltung und wurde zu beſſeren Preiſen Mehreres gehandelt. — Roggen pr. 
20. d. M. zu liefern 56½ — 1 Thlr. bezahlt, pr. Ultimo d. M. 54% Thlr. 
bezahlt und Gld., 55 Thlr. Br., Auguſt⸗September 54½ Thlr. Br., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 54 Thlr. Gld., Oktober⸗November 53 Thlr. Br., pr. Frühjahr 
1857 iſt 51 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 14% Thlr. Gld., Auguſt 14% 
Thlr. Gld., Auguſt⸗September 13½—14 % Thlr. bezahlt und Gld., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 13 Thlr. Br., Oktober⸗November 1121 Thlr. Gld., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 11 Thlr. Br. 


I., Breslau, 5. Auguſt. Zink ſtille. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Aug. Oberpegel: 13 5 13. Unterpegel: 1 F. 11 3. 
— — —— — — 


Eiſenbabn⸗Zeitung. 


[Breslau-Pofener Eiſenbahn.] Die Geſammt⸗Anlage iſt inner⸗ 
halb des Großherzogthums Poſen ſchon ſo weit gediehen, daß binnen vier 
Wochen deren Benutzung möglich wird. Einige Bahnhöfe und Brücken fans 
den wir noch nicht ganz vollendet, auch iſt die Legung der Eiſenſchienen nicht 
überall erfolgt. Die Erdarbeiten haben bei Poſen einen raſchen Fus 

ewonnen. Das zwiſchen der breslauer Chauſſee und dem Bahnhofe in Po⸗ 
en gelegene Windmühlen⸗Plateau iſt bereits durchbrochen und binnen kurzer 
Friſt die ganze Bahnlinie fertig. Dem Vernehmen nach ſoll die Eröffnung 
der Eiſenbahn⸗Verbindung am 1. Oktober d. J. erfolgen. 

Was den Bau der Königszelt⸗Liegnftzer Strecke der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn betrifft, fo deſtätigt ſich zwar die Nach⸗ 
richt, daß die Eröffnung dieſer Linie, obgleich mit der größten Anſtrengung 
die Vollendung angeſtrebt wird, vielleicht erſt im Januar, fpäteftend Februar 
1857 erfolgen wird, durch Direktorjal⸗Beſchluß iſt jedoch feſtgeſtellt, daß die 
Stamm⸗Aktien der II. Emiſſion (ſogen. junge), doch noch pro 1857 an der 
Dividende partipiciren werden, und zwar fo, daß pro Januar, reſp. Februar 
4 pt. Zinſen in Anrechnung kommen, und dieſe Aktien vom Januar oder 
zen ab bei der Dividende betheiligt werden. — Was den Bau der Linie 

eichenbach⸗Frankenſtein betrifft, fo wird derſelbe, ſobald es die Umftände 
zulaſſen, jedenfalls noch in dieſem Jahre in Angriff W 8 


Dem Vernehmen nach wird von der ruſſiſchen Regierung eine Eiſenbahn 
von Odeſſa nach Warſchau projektirt, ein Vorhaben, wobei Brody unmittel⸗ 
bar intereſſirt iſt, da dieſe Bahn alsdann ihre Richtung über Dubno in 
Volhynien nehmen müßte und ſich gewiß nach dem nur fünf Meilen ent⸗ 


ernten Brody abzweigen würde. . 
K Wie die „Pr. 3005 vernimmt, iſt dem Oberingenieur Werner die Aus⸗ 


ührung der Einleitungen zum Bau der teplig⸗auſſiger Eiſenbahn 

— die künftige Oberleitung des Baues ſelbſt Meteo e Bete 
wird mitgetheilt, daß die Konzeſſion dieſer Bahn ausdrücklich an die Bedin⸗ 
gung geknüpft iſt, daß der Bau innerhalb 18 Monaten vollendet ſein und der Be⸗ 
trieb ſelbſt binnen weiteren 3 Monaten beginnen müſſe. Der Bahnhof zu Auſſig 
wird in die Nähe der Honolka'ſchen Mühle, der in Teplitz hinter der füͤrſt⸗ 
lich Clary'ſchen und Uher'ſchen Ziegelei zu ſtehen kommen; außerdem wird 
ein Stationsplatz längs des Angerteſches für Weißkirchlitz, ein zweiter unter⸗ 
halb Mariaſchein, ein dritter in der Mitte zwiſchen Wiklitz und Karbitz, end⸗ 
lich ein vierter oberhalb Türmitz ſich befinden. Ausführlicheres über dieſe 
Eiſenbahn theilen wir nächftend mit. 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 
Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 
; ohne Medizin irgend einer Art. 
oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, abe Lungen, reines Blut, 111 


ngend 


hien. 


Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und = 
er von Magenleiden, Verſchleimung und Unterlelbabeſe werden; ad che 
mancipation von Pillen, Pulver und Mirturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das befte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe fein,” — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. 16551 


Allen Leidenden drr 
empfo 


trag vollzogen. 


(Lord 
derlicher Geldmittel. 


(Associe en comman ile). 


den Oeſeulchake ache er 17. 
aufgebracht. 
2) „Bas mungen deſſelben aufg 
ine 
Nandl, | her aus folgenden Perſonen beſteht: 


dem Banquier 


Kaufmann und Stadtrath Herrn Dr. 


ermüdliche Thätigkeit und t icht⸗ e 
—.— ſi die Achtung Me 5 mit Geſang und Tanz. ar Finke, Freiherrn Herrmann v. Muſchwitz, 
ebenen Teinee Sera, Rae Anfang Sue a, ber, Banguier Henn N Salice von der Firma Lorentz Saliee, 
C uns ein lieber Freund. Iſt Der Herr Buchdruckerei Beſitzer W. Kamm Her ei, | 

ide Pen. nice vergönnt, feine irdiſche ne und die Buchdruckerei von „ Banquier 9 derrmann Schweitzer von der Firma Oppen⸗ 
nen uns dach fan ate zu geleiten, fo rehmer und Minuth haben abermals heim u · weitzer, 
ve Leicht fer nnenten Tara theuer in dieſem m; die zu . 10 3 9 Si ſämmtlich in Breslau, 

rde. 8 . . 2 f 
dle Snbaltermns 1550. (132) erforderlich gewefenen Denfachen enge „ Saugen + Tach e von der Firma R. G. 
r Beamten lich verabfolgen laſſen. Desgleichen haben die 15e olger zu Liegnitz, 
des königl. Stadt Gerichts. —— Blauen -Weſtzer Friebe und We⸗ „ Herrn Graf Guido Henckel v. Donnersmarck auf Neudeck, 


„ Herrn Prof. Dr. Kuh auf Woinowitz, 
Banquier Herrn 
zu Berlin. 
Sobald eine nach A des Geſellſchafts⸗Vertrages 
Verwaltungsrathes ſtattfinden wird, 
kannt machen. 


ichſt 


1733] Breslau, den 29. Jul. ; 


Der 
: Joſeph von den. 
Graf Adr Heinrich Fromberg. 


unter der Firma „Schlefifcher Bank⸗Verein“ haben wir unterm 17. 
Juli d. J. eine Handels-Kommandit⸗Geſellſchaft errichtet und den Geſellſchafts-⸗Ver⸗ 


Zweck der Geſellſchaſt iſt die Betreibung von Bank-, Handels- und induſtriellen 
Geſchaͤften aller Art ſowohl im Inlande wie im Eu l 
Förderung der Gewerbe, Induſtrie und Landwirthſchaft durch Gewährung dazu erfor⸗ 


Durch Erwerb von Sogzietäts-Antheilsſcheinen, lautend über Beträge von 1000 
500 und 100 Thlr. wird der Erwerber ſtiller Geſellſchafter des Schleſ. Bank⸗Vereins 


Das vorläufig auf ſechs Millionen Thaler feſtgeſtellte Grundkapital iſt von uns 
in Verbindung mit den ſtillen Geſellſchaſtern, die unſerer Handlungs⸗Sozietät durch 
Juli d. bereits beigetreten ſind, nach den Beſtim⸗ 


Aus dieſen fillen Geſellſchaftern it der Verwaltungsrath gebildet worden, wel: 


a 11 Ertel von der Firma Carl Ertel u. Comp., 
Sidi Franck, Herrn Joh. Aug. Franck von der Firma ff 


rie denthal, 
Fabrikbeſitzer Herrn Carl Auauſt M Ide ven der Firma Milde u. Ep., 


Wirkl. Geh. Rath = Kämmerer Graf Andreas Renard auf Gr.⸗Streblitz, 
arl Daniel Wolff von der Firma Wolff u. Cp. 


werden wir die Namen der Eintretenden be- 


Der gedruckte Geſinschafte Vertrag kann ſowohl bei uns, 
Komptoirs der oben genau 1 78885 Handlungshäuſer in Empfang genommen werden. 


Söhlefifche Vank⸗Verein. 


Wilhelm Lebfeldt. ‚Herren: Konſiſtorialrath Heinrich, Direktor 


Gallerie im Ständehauſe. 
Neu aufgeſtellt: [728] 
2 Damen: Porträts 
von Herrn Th. Hamacher in Breslau. 


Gallerie im Ständehauſe. 


Neu aufgeſtellt: 1727 
Gebirgslanfeaft von Baumgärtner 


n in, 
Landmädchen aus — Kreiſe Schildberg 
im Großherzogthum Poſen 
von J. Bleß aus Kopenhagen. 


Bekanntmachung. [756] 
Die Lieferung des Bedarfs an Brot, Fous 


ſo wie überhaupt die 


Truppen der kgl. 9. Diviſion während i 

diesjährigen Herbſtübungen bei gran adt — 
re pro 26. Auguſt bis 21. September 
d. J, ferner die Lieferung der Brot⸗, Fou⸗ 
rage⸗, Bivouak⸗Holz⸗ und Stroh⸗Bedü 1 
owie der Mundportionen, beſtehend in Rind⸗ 
fleiſch, Reis, Kartoffeln, Erbſen, Branntwein, 
ſowie des benöthigten Wurzelzeuges auf circa 
18 Tage für die Truppen der kgl. 10. Divi⸗ 
ſion bei Liſſa und Umgegend pro 27. Auguſt 
bis 19. September, des Brot⸗ und Fourage⸗ 
Bedarfs für das kgl. 10. Infanterie-Regiment 
in Schmiegel pro 21. bis 31. Auguſt d. J. 


fol an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 


den. Wir haben dazu einen Sub ons⸗ 
reſp. Lizitations⸗Termin auf den 12. Aug. 
d. J. Vormittags 10 uhr im Rathhauſe zu 
Liſſa vor unſerem Deputirten, Intendantur⸗ 
Rath Neumann, angeſetzt und laden zu dem⸗ 
ſelben alle geeigneten, kautionsfähigen Liefes 
rungsunternehmer, Produzenten, Handelsleute, 
Bäckermeiſter mit dem Bemerken ein, daß die 
näheren Bedingungen hier in unſerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale, bei dem Propiant⸗Amt in 
Glogau, bei der Depot⸗Magazin⸗Verwaltu 
in Liſſa und bei dem Magiſtrat in Liegn 
u 2 — — uft 1856 € 
ofen, den 2. Au 5 
Kgl. e 5. Armee-Korps. 
[1181] 


8:An eige. 

Die, mg dach, Seh, eie 
von Michaelis no . 
fi men, welche Line hieſige Schulan⸗ 
ſtalg besuchen, und dich ber ee . 


en haben 
N in ertheilen die Se haben die 


zuläſſige Vergrößerung des 


als auch auf den 


[645] 


Dr. Fickert und Direktor Dr. Wimmer, 


rage, Bivouakholz und Bivouakſtroh für die 


* 


| 


gr: 


[75 Bekanntmachung. 

Zufolge höherer Anordnung fol von dem 
zu Eivil⸗Unterſtützungszwecken beſchafften, aber 
nicht gebrauchten und disponibel gebliebenen 
Brot⸗Roggen ein Theil Sonnabend den 9. 
d. M., Nachmittags 2 Uhr, in dem Ma⸗ 
gazin am Friedrich⸗Wilhelmsplatz in verſchie⸗ 
denen Quantitäten öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufliebhaber hierdurch 
eingeladen werden. 4 

Neiffe, den 2. Auguſt 1856. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Auktion. Donnerstag den 7. d. M., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen in Nr. 27 Nikolaiſtraße 
in der Kaufm. Reitzig'ſchen Konkurs⸗Sache 
Spezerei⸗ und Kolonial⸗Waaren, Tabak, Ci⸗ 
garten, Wein und Rum ꝛc. verſteigert werden. 

(679) R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Güter⸗Verkauf. 


Im Königreich Polen, warſchauer u. rado⸗ 
mer Gouvernement, ſo wie an der Grenze von 
reußen und Krakau, ſind mehrere Gutsbe⸗ 
sungen unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
en zu kaufen und zwar: 
Hufen, darunter 75 Hufen Waldung neu 
poln. Maß, à 1000 Silb.⸗Rubel. 

231 Hufen, darunter 100 Hufen Waldung, 
am ſchiffbaren Fluſſe gelegen, à 300 SR. 

88 Hufen 11 Morgen, darunter 710 Morg. 
Waldung neu poln. Maß mit gut erhal⸗ 
tener Bewirthſchaftung, dabei Kalkſtein⸗ 
Gruben, für 75,000 SR. 

88 Hufen 3 Morgen, darunter 319 Morgen 
68 QR. Waldung, Schaͤtzungs⸗Preis 
37,500 SR. 

936 Morgen 255 QR. warſchauer Maß, maſ⸗ 
ſive Gebäude, durchweg fetter Weizenbo⸗ 
den, Schätzungspreis 90,000 SR. 

192 1 — darunter n 216 QR. 

aldung neu poln. Ma ätzungs⸗ 
0 00 S. , Schenng 


reis 2 
30 Saufen neu poln. Maß für 1000 SR. 
36 Hufen neu poln. Maß für 1050 SR. 
54% Hufen neu poln. Maß für 750 SR, 
und dergleichen mehrere. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt: 


Wal. Leszcezynski, 


Börſen⸗Agent in Warfchau, 
[1185] Langgaſſe Nr. 557. 5 


Da Herr Schichtmeiſter Scheer ſeit dem 
1. Juli d. J. nicht mehr bei dem Vitriol⸗ 
Hüttenwerk zu Kamnig bei Münſterberg an⸗ 
geſtellt iſt, fo erſuche ich, alle das Werk be⸗ 
treffenden Briefe und Geldſendungen an deſſen 
Nachfolger Herrn Schichtmeiſter Kube ge⸗ 
lange zu laſſen. 2 2 

[724] Der Repräſentant Göring. 


1 nmgie BROnn moſaiſchen Glaubens, 
der ſchon längere Zeit als Commis in einem 
Mode⸗ und Manufaktur⸗Waarengeſchaͤft en 
detail gearbeitet hat und tüchtiger Verkäufer 
iſt, findet in Colberg mit dem 1. Oktbr. d. J. 
eine Stelle, auch kann dieſelbe ſchon im Sep⸗ 
tember beſetzt werden. 5 

Näheres bis zum 16. Auguſt zu erfahren 
bei Herrn J. Gronau, z. i 
Magdeburger Hof. [1178] 

Ein junger Mann, welcher unter der per⸗ 
ſönlichen Leitung des Prinzipals die Oekono⸗ 
mie erlernen will, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen. Penſion ſehr niedrig. Anfragen 
unter Chiffre H. M. poste restante Landsberg 
O/ S. franko. 


Geſucht wird ſogleich eine tüchtige 
Wirthſchafterin für ein Dominjum. Nur 
mit guten Zeugniſſen verſehene Perſonen dür⸗ 
fen ſich Freitag den 8. Auguſt Nachmittags 
zwiſchen 1 bis 2 Uhr im Hotel de Saxe zu 
Breslau melden. 1179) 


Ein Rittergut in der Provinz Poſen, nahe 
an der ſchleſiſchen Grenze, von circa 1600 Mor⸗ 
en Areal, Boden erſter und zweiter Klaſſe, 
n der ſchönſten Kultur und mit dem ſchön⸗ 
Er und vollftändigften lebenden und todten 
nventar, welches auch ſonſt alle Annehmlich 
ten des Landlebens bietet, iſt gegen eine An⸗ 
sahlung von 30,000 Thlr. ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu verkaufen. . ertheilt 
auf direkte Anfragen franko in Breslau, Ring 
Nr. 8, Hr. Kaufmann Joſeph Falk. 1190 
Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich mein Geſchäftslokal nebſt Bert: 
att nach der Nikolaiſtraße Nr. 12 ver⸗ 


ist habe: Rudolph Graupe, 


1183] Klempinermeiſter. 


Gold⸗ und Silberdinte, 


wie Gold⸗ und Silberdruck ſchreibend, aus der 
Fabrik von P. J. Klotten u. Co. in Köln, 
empfehlen a 1 Thlr. die Flaſche: 
. * Heyl & Co. in Berlin, 
„J. Sühn & Söhne, Hoflieferanten 
5 in Berlin, 
Eduard Sarre in Berlin, 
G. Schelhorn in Berlin. 
Wiederverkäufer wenden ſich an obige 
Fabrik. 723] 


1854 Schottenheringe 


offerirt zu 9 Thlr. die Tonne: [ 
Albert Beyer, Katharinenſtraße 11. 


Pferde⸗Verkauf. 


85 Große, elegante, litthauer 8 
Reit⸗ und Wagenpferde, und 
1130 Stück gute, ſtarke Poft- 


und Arbeitspferde ſtehen zum Verkauf im 
Ballhof in der Oder⸗Vorſtadt. [1193] 
Sam. Friedmann, gen. Striemer. 


Echte Oranienburger 
a N Seife, 8 
0 
trahlen Sta 
. Ee und —— e 


chiff 


Renſcheſtraße 58/59. 


* 
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Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


S — 


Gegen jeden veralteten Huſten, 


gegen Bruſtſchmerzen, langjährige Heiſerkeit, Grippe, Halsbeſchwerden, Verſchleimung 
der Lungen, iſt der von dem Medizinal⸗Rathe Herrn Dr. Magnus, Stadtphyſikus in Berlin, 
See eee eee . eee eee e 
€ approbirte \ | 2 
& die halbe Ch.⸗Flaſche 1 Thlr. 


J 1 die ganze Sh Hasche 2 Thlr. 
die viertel Eh. ⸗Flaſche 15 Sgr. Bruſt 7 Syrup 


@ die halbe Ch.⸗Flaſche 1 Thlr. % 
de itte | ; 9 die viertel Ch.⸗Flaſche 15 Sgr. » 
FFP TE EEE ATS N RER RE RER TE 

ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, ohne das befriedigendſte Reſul⸗ 

tat in Anwendung gebracht worden iſt. Dieſer Syrup, welcher weiß von Farbe iſt und einen 

lieblichen Geſchmack hat, wirkt gleich nach dem erſten Gebrauch auffallend wohlthätia, zu: 

mal bei Krampf: und Keuchhuſten, befördert den Auswurf des zähen ſtockenden Schlei⸗ 

mes, mildert ſofort den Reiz im Kehlkopfe und beſeitigt in kurzee Zeit jeden noch fo 
hef eigen, ſelbſt den ſchlimmen Schwind ſuchtshuſten und das Blutſpeien. 

* Außer in der unterzeichneten Fabrik iſt dieſer Syrup auch noch bei folgenden Herren zu haben, als: 

in Breslau: H. Harrwitz u. Co., Albrechtsſtraße 18, und Ernſt Oy, Alte⸗Sandſtraße 8, 


in Beuthen a. O.: E. F. Schulz, in Jauer: Oswald Werſcheck in Patſchkau: A. Stehr 
= Bernftadt: Guſt. Meldner, = Kattowitz: A. ae, a Reichenbach: F. G. Alimm, 
Brieg: C. Matzdorff, Kempen: E. J. Prinz, Ratibor: H. Kudlid u. Co., 
Bunzlau: Jul. Moſer, . Koſel: J. G. Worbs, Noſenberg: Paul Zemanek, 
Bolkenhain: Conditor A. Lindner, Krotoſchin: H. Levy, Ruhland: Apoth. Weſenberg, 
Balfenberg: Jak. Cohn's Wwe., Landeck: T. E. Kloſe, Seidenberg: Wilh. Kloß, 
reiburg: Apoth. Lüer, Liegnitz: Louis Gerſchel, Sorau i. d. L.: C. Gerſtmeyer, 
Feſedeberg W. v. Friedensburg, Lublinitz: Th. Klingauf, Schwering. W.: E. H. Cohn's Bchh., 
riedeberg a. A. : F. H. Illing, Muskau: Apoth. Buntebart, Schweidnitz: Em. Grimm, 
Freiſtadt: ©, R. Pilz, Neumarkt: C. Morgenſtern, Schlawa: J. Goldberg, 
Gleiwitz: Schödon u. Dittel, Neiſſe: Ferd. Blaſchke, Sprottan: W. Fiſcher, 
Glogau: J. M. Bremer, Naumburg a. B.: Aug. Künzel, Steinau a.) O.: Fr. H. Borde, 
= Naumburg a., Qu.: Otto Bohringer, See A. Schmidt, 
T 


we Preis: 
die ganze Ch.⸗Flaſche 2 Thlr. 


m mu un u u u u u u 


u nun u un u un u u u u u 


nb 7 we 
zoldberg: C. W. Kittel, = Neuftadt O./ S.: W. Hoffmann, trehlig, Gr.⸗: Joh. Kempok 
Gottesberg: A. Schael. ⸗Nimptſch: F. W. Ruppelt, oſt: Fr. Czerner, N * 
Kb F. Zimmermann, ⸗Neuſalz a./ O.: A. Schwendt, Trebnitz: Fr. Zander, 
Grünberg: M. Kaim, „Oderberg Pr⸗.: H. Grünberger, Ujeſt: C. Kleeger, 
Guhrau: Guſt. Weigt, Oels: A. Gröger, Waldenburg: Rud. Fritſch, 
Habelſchwerdt: C. E. Brun, ⸗Ohlau: E. Siebert, Warmbruun: R. Deinert, Rentm. a.D. 
„Oppeln: A. Chrometzka, Wohlau: S. Co 


„ un uu un u u u u u un u u 


u un uu 


n uu un uu 


Hainan: C. R. Ehrenberg, hn, 
⸗Hirſchberg: Robert Friebe, Oſtrowo: Kr.⸗Ger.⸗B.⸗Aſſ. A. Krauspe, Ziegenhals: Apoth. C. Weilshäufer, 


Hoyerswerda: A. W. Knichale, Parchwitz: H. Haveland, = Zobten: J. G. Welhrich. 


I Fabrit G. 2c. W. Mayer in Breslau, Neuegaſſe 1. "9 


ls uns der diesjährige Frühling, und namentlich der Monat März mit feinem beftändigen Nord⸗Oſtwind fo viele 
Katarrhe, zumal der Luftröhre und ihrer Verzweigungen, mit hartnäckiger Heiſerkeit vergeſellſchaft, zuführte, hatten viele meiner 
Kranken ſich mit dem von dem Herrn G. A. W. Mayer in Breslau fabrizirten Bruſt⸗Syrup Erleichterung und wo möglich Hei⸗ 
lung zu verſchaffen geſucht. Die Erfolge waren fo raſch und fo dauernd, daß ich ſelbſt, damals ebenfalls von einer ſehr läſtigen und 
harknäckigen Heiſerkeft heimgeſucht, den leicht zu nehmenden Syrup verſuchte und bei mehreren Kranken anwandte und weiter empfahl, 
und mit einem Erfolge, daß ich nicht anders als beifällig mich über die Wirkung des genannten Syrups äußern kann. 
Halle a.) S., den 17. Juni 1856. Dr, Weber, med. pract, 
Seit mehreren Jahren litt ich an einem ſehr ſchmerzhaften Huſten, als mir der Bruſt⸗Syrup des Kaufmann Herrn 
G. A. W. Mayer angerathen wurde, und ich kann hiermit der Wahrheit gemäß behaupten, daß ſich bald nach dem Gebrauch das 
Uebel gänzlich verloren hat, und bin ich ſeit einem Jahre einem Anfalle dieſer Art nicht mehr ausgeſetzt geweſen. 
Liegnitz, den 1. Juli 1856, Hugo v. Nickifch, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Ich nehme gern Veranlaſſung, alle Diejenigen, welche an veraltetem Huſten und Heiſerkeit leiden, auf den von Herrn 
Kaufmann G. A. W. Mayer hier fabrizirten Bruſt⸗Syrup aufmerkſam zu machen, welchen ich ſelbſt gegen einen bösartigen Huſten 
und Heiſerkeit für probat gefunden, indem ich durch den Gebrauch des qu. Syrups gänzlich von meinem Leiden befreit worden bin. 
Breslau, den 1. Juli 1856. r H. A. Wiesuer, Schiffseigner 
[730] und Führer Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. 


Bad Salzbrunn 


Eine Brauerei u. Brennerei und ein Gaſthof, 


— 
in einem lebhaften Ort, an einer Chauſſee gelegen, 2½ M. von einer der bedeutendſten 5 in Schlesien, 8 
Städte O.⸗S., iſt eingetretener Familien⸗Verhältniſſe wegen aus freier Hand, bei einer Un: | = Gasthof und Mineralbad © 
zahlung von 4— 5000 Thlr., ſofort zu verkaufen; todtes und lebendes Inventar iſt vollſtän⸗[ d zur Sonne, = 
dig, die Gebäude maſſiv, mit Flachwerk gedeckt; außer einem großen ſchönen Garten gehö⸗ bequem und gut eingerichtete grosse 8 
ren 50 M. guter Acker dazu. Der Agent E. Muhr in Oppeln iſt mit dem Verkauf be: | S und kleine Wohnungen auf Tage und 7 
auftragt, und ertheilt bereitwillig auf perſönliche und frankirte Anfragen nähere Auskunft 4 une mit Benutzung eines grossen 7 
5 5 8 Gartens. — ; la carte zu jeder Ta- 
4 eszeit — prompte edienung. 
Schöne herrſchaftliche Wohnhaͤuſer, 5 Fir billige Pröiso 3 und ah 


mit Gärten und Stallungen, ein Haus mit Remiſen und Stallungen in Oppeln, zu einem 
Fabrikgeſchaͤft beſonders geeignet, eine gut eingerichtete Gigarrenfabrit mit Wohnhaus in 
einer bedeutenden Kreisſtadt Ober ſchleſiens, eine ſehr gut eingerichtete Brauerei mit Schank⸗ 
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Eigarren⸗ Abfall! 


Bäder zu jeder Tageszeit, 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Unſer Speditions⸗Comptolr befindet 
ſich jetzt Reuſcheſtr. Nr. 39. 


In Gornick u. Co. 


— m nn 
Ein gutes Oelgemälde, die Madonna 


vorſtellend, mit vergoldeter Rahme, iſt zu 


verkaufen. 
2 Stiegen. 


Vor Ankauf des %= verlorenen Gewinn? 
looſes Nr. 4050 a 1. Klaſſe 114. Lotterie wird 
hiermit gewarnt. 

[1188] Steuer, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Ein paar ſehr gangbare Wagenpferde, 
dunkelbraun, 5“/ 5“ hoch, ſtehen, ſowie zwei 
herrſchaftliche Wagen auf dem Dom Blu⸗ 
merode bei Maltſch a. O. zum Verkaufe. 


Ich zeige hierdurch an, dass die Direction 
der Waldwoll-Fabrik zu Humboldt's-Au in 
meiner Offiein eine Niederlage des balsa- 
mischen Waldwoll- Exirnets 
und des Waldwoll-Oeis (ätherisches 
Oel aus den Nadeln von Pinus silvestris) 
etablirt hat. [1083] 

F. Relehelt, Besitzer der Apotheke 

zum schwarzen Adler, Ring 59 in Breslau, 


Propſtei⸗Staudenroggen 

zur Saat offerirt in Franco⸗Beſtellung die 
Güter⸗Verwaltung der Herrſchaft Gwosdzlan 
bei Guttentag O.⸗S. mit 15 Sgr. über den 
höchſten breslauer Marktpreis pro Scheffel 


Naheres Nikolaiſtraße Nr. 52, 
t 2 11197] 


preußiſch Maß am Lieferungstage ab Boden. 


Der Original: Same ift durch direkten Ans 
kauf aus der Propſtei bezogen worden. 
Ferner ſpaniſchen Doppelroggen, das 
Pfd. 3 Sgr. Beſtaudet ſich bei einer Aus⸗ 
ſaat von 6 bis 8 Metzen pro Morgen ſehr 
ſtark und liefert hohen Körnerertrag. [1165] 


Ein Haus ( 


mit Garten, Seitengebäude und vorzüglichem 
Trinkwaſſer, auf der Tauenzienſtraße, gut und 
dauerhaft gebaut, iſt bei Einzahlung von 
5—6000 Thlr. ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu verkaufen. Wo? wird Herr Kaufın. 
Krüger in der Tuchhandlung Ring Nr. 1 
die Güte haben mitzutheilen. 

Kleiner Koaks, 2 Tonne 8 Sgr., iſt wieder 
vorräthig in der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Koaksanftalt vor dem Nikolaithor. [1182] 

Mieſegas. 

Neue Kirchſtraße Nr. 10a find 2 Wohnun⸗ 
gen à 120 Thlr. und 65 Thlr. zu Michaelis 
zu beziehen. Näheres daſelbſt im 1. Stock 
links. [1186] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Eine herrſchaftliche Wohnung in Herms⸗ 
dorf u. K., beſtehend in 6 heizbaren Stu⸗ 
ben exel. Entree, Küche, Keller, mehreren 
Kabineten, ſo wie Stallung, Wagen- und 
Holz⸗Remiſe, auch Benutzung des Gärt: 


chens beim Haufe, iſt zum 1. Oktober d— 
anderweitig zu vermiethen. Näheres dar’ 


über ertheilt Senior Tietze in Nr. 72 
zu Hermsdorf u. K. Anfragen werden 
franco erbeten. 362 


Zu geneigtem Befuch empfiehlt sich: [701] 


König's Hösel garni, 
33, 33, Albrechts⸗Straße 37, 33, 
dicht neben der königl. Regierung 
— 


(Amtlich. 
1856. 
m ttie ord. Waare. 


Preiſe der Eercalien ıc. 
Breslau am 5. Auguft 
feine 


und Wohnlokalen, eine bedeutende Mühlenbeſitzung, eine Erbſcholtiſei mit maſſivem Kret⸗ ; a * So 8 
ſcham und Wohngebäude und ca. 200 Morgen Land, ſo wie einige ſehr gut gelegene Ritter⸗ das Pfd. 6 Sgr., 567 ren 3 1 > — — Sgr 
güter in der Nähe von Liegnitz, Breslau, Gleiwitz, Oppeln, Ratibor und Rybnik, auch bei 5 Pfd. 1 Pfd Rabatt, aus Amba⸗ Roggen 62 66 58 34 
Pachtungen und einige große Herrſchaften in Polen weiſt zahlungsfähigen Selbſtkaufern 8 x . Bere en ee 50 42 40 
nach der konzeſſionirte Agent E. Muhr in Oppeln. 698 0 1 n Dan 0 10 8 E Re 
z Hrafil: Abfällen beſtehend, empfiehlt: 3 74 E 
2 6 Erbſen .. 70 7 67 02 = 
Fl Raps . . 138-141 130 - 
eurs anım 8 2. v. Eaugenau, Kübſen, Winter 135-140 130 — 


Schweidnitzerſtraße 4, im grünen 


I Briefpapier 


empfiehlt die Papierhandlung 


Luſtig & Selle, 


Breslauer Börse vom 5. August 1856. Amtliche Notirungen. 


a. h . Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 09%, B. Freiburger 4 1787 B. 
Schweidnitzerſtraße 55, zur Kornecke. 3 |, 8 onds-Oourse. dito Lit. B. 4 99 7 R. dito neue Em. 4 1080 
er BAY G. dito ‚dito . 31% — | dito Prior.-Obl.4 | 89% B. 
-drichsd’or . — Schl. Rentenbr 4 | 94% B. |Köln-Mindener . 3½102½ B 
2 Louisd | 1 7 2 = n 
„Säcke mit und ohne Math Poln. Benk-Bil| b f. |Schl. b. ae. 4 AB, eee ee 
offerirt billigſt: Louis Berner, Ring Nr. 8. bester Bankn. “ 100 5, E. |Poln. Pfandbr. 493 7 G. Cobau.-Zildater. 4 8 
5 — Freiw. St.-Anl. Id! 10134 B. dito neue Em. 4 93% G6. Ludw.-Bexbach. 4 10 ½ B. 
G eſch äfts -Berleaun g. 5 [1177] Pr.-Anleihe 1850 170101 Mi d. Pin Schatz-Obl.4 = Mecklenburger 50% B. 
; ; 1 i ito 320 dito Anl. 5 — eisse-Brieger 4 73% B. 
Die Niederlage der Dauermehl⸗Mühle und Oel⸗Fabrik dio 1853| — 00 FL. | — e de, 36. 
am großen Wehre Nr. 4 befindet ſich jetzt Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 2 re 8 185 92 en arena he 19 en — — = 
5 56. 7 räm.-Aul. 2 ester. Nat.-Anl. . ito Ser. IV. — 
Breslau, den 5. Auguſt 185 Georg Albert Sindermann. St.-Schuld- Sch. 3 86% B area 8 93% 6. N Lt. 236 1 5 
1176 Seeh.-Pr.-Sch. .| — 2 armstädter ito Lt. B.J/3 187 4 6. 
Beſter Mauer Kal“ e e e, Imagm | a e ME: 
ift jetzt wieder vorräthig und werden Veſtellungen darauf angenommen in der Stadt bei] res . Na — (Thüringer de — oeppeln-Tarnow. 445 108 fl. 
Herrn C. G. Schlabitz, Katharinenfirape 6, und Herrn F. A. Hertel, uo ane 4% — berger dito — ſmnbeinische ....14 115% 6. 
Ohlauerſſraße 44, ſowie in der Kalkbrennerei ſelbſt. g Posener Pfandb.& | 90 % B. Cs g 6. |"osel-Oderberg.\d | — 
Die Oskar von Wyszeckiſche Kalkbrennerei-Verwaltung dio dito % 886. | ommAnk | 139%. | dito neue Em./4 189% B, 
In Grüneiche. Schles. Pfandbr. Eisenbahn-Aotien, dito Prior.-Obl |4 | 90% B. 
à 1000 Rthir, 3 | 88% B. Berlin -Hamburgſ4 13 


Wichtig für Mus wandernde. 


Die vielen Anfragen veranlaſſen mich zu erklären, daß ich für Auswanderer kaͤglk 
von 7—10 und von 12—1 uhr zu ſprechen bin. Jede Auskunft, brieflich oder mündlich, wich 


N unentgeltlich = 


geleiſtet. —Winderlich, Reuſcheſtraße Nr. 63, 


Das bewährte Grimmertſche Hühnerangen⸗ und Ballen⸗Pflaſter 
iſt nur allein echt zu haben im Haupt⸗Depot für Schleſien bei 687] 
B. Schröer in Breslau, am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 20. 


Commis Geſuch. Wohnungen 17 
Zum ſofortigen Antritt wird für ein leb⸗ von verſchiedener Größe in dem neu erbauten 
baftes Ausſchnitt⸗Geſchäft ein gewandter| Haufe (Louiſenhof] in der Ma azinſtraße 
Verkäufer geſucht. Offerten mit Beifügung | in der Nikolai = Borftadt find bald oder zu 
der Zeugniſſe werden unter Chiffre K. Nr. 647, | Michaelis zu beziehen. Das Nähere bei dem 
Görlitz poste restante erbeten, 722] [ Hauseigenthümer. 


5 euer⸗Verſicherungen: ve er inch 
80 Gl. 
National: 127 Gl. Schleſiſche 105% Br., 1 
zu Weſel incl. Div. 23) Br. 
Concordia (in Köln) 1164, Br. 
* * Vest war en excl. Div. 133% 

as Geſchaͤft war ziemli 
Aktien, welche bis 110% beate belebt 


Eredit⸗Aktien wurden billiger verkauft 


burger Privat⸗ : % 
1083. 1255 ee Promeſſen 103% 
122 umgefegt wurden. Für 
boten, da Abgeber fehlten. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


ſicherungen: Berliniſche Land⸗ und Waſſer 380 Br. Agrippina 124 Br. 


bezahlt wurden und dazu geſucht blieben. 
Bank-⸗Aktien fand heut lebhafter Umſatz zu siemlich unveränderten 


— EN 

ne Uftien-Bericht, we; 4. Auguft 1856, 

ener — — Berlini ) Gl. 

Colonia 1020 Gl. Elberfelder 280 Gl. 3 500 Dep, D 
r 


Boruſſia 90 Br., 
Stettiner 
Fluß⸗Ver⸗ 


5 Gl. 8 
Niederrheiniſche 


Leipziger exel. 9 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 500 bez. u Gl. 
Magdeburger 


02 Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 
Br. Eſchweiler (Concordia) 97 Br. 


Beſonders gefragt waren Luxemburger Kredit⸗ 


Auch in Weimariſchen 
reiſen ſtatt. Deſſauer 


5 | Berliner Handelsgeſellſchafts⸗Antheile wurden vo 

113 a 112% „ bez. Berliner Bank⸗Vereins⸗Anthelle 100 55 e 5 5 
( ehandelt. Norddeutfche Credit⸗Bank⸗Promeſſen 
Beſonders 1 7 ind noch Deſſauer Gas⸗Aktien, welche von 1224, & 
tettiner National⸗Verſicherungs⸗Aktien 


5% 3 107 bez. u. Gl. Magbes 


127% vergeblich ge: 


(W. Friedrich) in Breslau. 


1 


